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Kelideuſkadr Glien. 


Erſcheint jeden Dienstag und Freitag 4 Uhr Nachmittags. 


Nr. 64 


Präuumerationspreiſe: 


„ 775 


| Dienstag, den 16. Auguſt 1892. 


Für Wien: ohne Zuſtellung ganzjährig 6 fl., halbjährig 3 fl., 
mit Zuſtellung ganzjährig 7 fl., halbjährig 3 fl. 50 kr. 


Jahrgang J. 


lt die Provinz: ganzjährig 8 fl., halbjährig 4 fl. 


Einzelnexemplare a 10 kr. im Redactionslocale im Nathhauſe. 


Gemeinderat). 
Stenographiſcher Bericht 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 

Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 12. Auguſt 1892 

unter dem Vorſitze des Vice-Bürgermeiſters Dr. Albert 
Richter. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Bihler: Die Verſammlung iſt 
beſchluſsfähig. Die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Ich habe die Ehre, bekanntzugeben, daſs dem Herrn 
Gem.⸗Rath Matzenauer ein Urlaub von vier Wochen vom 
17. Auguſt an bewilligt wurde, Herrn Gem.-Rath Kareis 
ein Urlaub von vier Wochen vom 12. Auguſt an. Herr Gem. 
Rath Edlhofer erſucht um eine Urlaubsverlängerung bis zum 
1. October d. J. 

Die Verſammlung erklärt ſich hiemit einverſtanden. 

2. Ich habe die Ehre, zur Verleſung zu bringen eine Zuſchrift 
Sr. Eminenz des Cardinal-Fürſterzbiſchofs von Wien an den 
Bürgermeiſter von Wien, welche lautet: 

„Am 18. Auguſt als dem hohen Geburtsfeſte Sr. k. u. k. 
apoſt. Majeſtät wird für Allerhöchſtdesſelben ewiges und zeitliches 
Wohl um 11 Uhr vormittags in der Metropolitankirche zu 
St. Stephan ein feierliches Hochamt mit Te Deum abgehalten 
werden. 

Ich beehre mich, den löblichen Stadt- und Gemeinderath 
hievon in Kenntnis zu ſetzen und zugleich zur Theilnahme an 
dieſer Feier ergebenſt einzuladen.“ 

Ich bemerke hiezu, dass beſondere Einladungen an die ge— 
ehrten Mitglieder des Gemeinderathes abgeſendet werden. 

3. Herr Gem.⸗Rath v. Goldſchmidt entſchuldigt fein Aus⸗ 
bleiben von der heutigen Sitzung durch Unwohlſein, Herr Gem.“ 


Rath Dr. Linke desgleichen ſein Ausbleiben von der heutigen 
Sitzung. 

4. Die Vorſtehung und der Schulausſchuſs der Wiener 
Drechsler-Genoſſenſchaft danken mit einer Zuſchrift vom 5. Auguſt 
dem Gem.-Rathe für die in der Plenarſitzung vom 3. Juni bewilligte 
Subvention von 1000 fl. 

Wird zur Kenntnis genommen. 

5. Der Obmann des Armeninſtitutes des XIV. Bezirkes, 
Herr Alois Bruſatti theilt in einer Zuſchrift vom 4. Auguſt 
mit, daſs Herr Karl Preyſing, Realitätenbeſitzer, Schönbrunner— 
ſtraße 72, den vierteljährig üblichen Betrag von 100 fl. und Herr 
Felix Conradi, Pfaidler, Schweglerſtraße 14, anläſslich der Ver— 
leihung des Bürgerrechtes den Betrag von 20 fl. zur Vertheilung 
an Arme des XIV. Bezirkes Rudolfsheim geſpendet haben. 

Die Verſammlung ſpricht den Dank aus. 

6. Herr Bernhard Zipperliug hat anläſslich der Ver— 
leihung des goldenen Verdienſtkreuzes 100 fl. geſpendet, mit der 
Beſtimmung, dafs hievon 50 fl. an Arme des XI. Gemeindebezirkes 
Simmering und die übrigen 50 fl. au Arme der übrigen Bezirke 
vertheilt werden ſollen. 

Die Verſammlung ſpricht den Dank aus. 

€. Ich habe die Ehre, das Reſultat des Scrutiniums, betreffend 
die Wahl von drei Mitgliedern in das Curatorium für die 
Singer'ſche Schulſtiftung bekanntzugeben. Die meiſten Stimmen 
entfielen auf die Herren Gem.-Räthe Altenberg, Simon und 
Winter. Dieſelben erſcheinen ſomit als gewählt. 

S. Von dem fürſterzbiſchöflichen Conſiſtorium iſt eine Zuſchrift 
eingelangt, welche ſich auf die in der letzten Sitzung gegebene 

| Beantwortung der Interpellation des Herrn Gem.-Rathes Gre— 
gorig bezieht, betreffend die Auszahlung der Remunerationen 
an jene Lehrperſonen, welche den Religionsunterricht ertheilen. Ich 
bringe daraus Folgendes zur Verleſung. 
heißt es (liest): 

„Das umfangreiche und ſchwierige Elaborat, welches in der 
obigen Antwort als Conſignation bezeichnet wird, welches die Aus— 
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weiſe über diejenigen Stunden enthält, die den Katecheten aus dem 


Seelſorge-Clerus in den 19 Bezirken Wiens in dem Schuljahre 1891/2 


zu remunerieren ſind, wurde mit dem Datum des 31. Jänner 1892 
und der Zahl 1266 am 11. Februar 1892 an den Bezirksſchul⸗ 
rath der Stadt Wien geleitet. Der k. k. n.⸗6. Landesſchulrath hat 
mit Erlaſs vom 22. April 1892, Z. 3422, den Bezirksſchulrath 
der Stadt Wien beauftragt, die Remunerationen für die Ertheilung 
des katholiſchen Religionsunterrichtes durch die Seelſorger ($ 1, 
lit. c des Landesſchulgeſetzes vom 14. December 1888, L.-G. Bl. 
Nr. 58) aus dem Wiener Bezirksſchulfond flüſſig zu machen. 

Am 21. Mai 1892 sub Zahl 84262/ X. hat der Magiſtrat der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien das fürſterzbiſchöfliche 
Ordinariat verſtändigt, dajs zufolge Beſchluſſes des Wiener Stadt— 


rathes vom 6. Mai 1892, Zahl 2439, die ſtädtiſche Hauptcaſſa. 


beauftragt wird, die für das J. Semeſter des Schuljahres 1891/2 
entfallenden Remunerationen im Geſammtbetrage von 15.475 fl. 
91 kr. ö. W. aus dem Wiener Bezirksſchulfond flüſſig zu machen 
und gegen Amtsquittung an das fürſterzbiſchöfliche Ordinariat in 
Wien abzuführen. Das Schreiben des Magiſtrates der Stadt Wien 
wurde mit den Conſignationen für den J. und II. Semeſter des 
Schuljahres 1891/2 am 22. Juni 1892 sub Zahl 4505 in der 
fürſterzbiſchöflichen Ordinariatskanzlei präſentiert und am ſelben 
Tage der Betrag von 15.475 fl. 91 kr. ö. W. für den J. Semeſter 
von der Hauptcaſſa der Stadt Wien übernommen, um der weiteren 
Vertheilung zugeführt zu werden. 


Aus dieſer Darſtellung geht hervor, daſs die Remunerationen 
auf Grundlage der vorgelegten Conſignationen von den competenten 
Behörden ſchon ſeit 22. April 1892 bewilligt find, dass aber der 
Wiener Stadtrath zufolge des Schreibens des Wiener Magiſtrates 
vom 6. Mai 1892, Zahl 2349, die ſtädtiſche Hauptcaſſa nur beauftragt 
habe, die für das I. Semeſter des Schuljahres 1891/2 entfallenden 
Remunerationen flüſſig zu machen.“ 


Es iſt diesfalls zu bemerken, daſs die Anſchauung, welche 
hier zum Ausdrucke gelangt, der Stadtrath habe nur die Flüſſig— 
machung der Remuneration für das J. Semeſter beſchloſſen, auf 
einem mir unerklärlichen Irrthum beruht. Der Stadtraths-Beſchlußs, 
um den es ſich handelt, iſt in der „Amtszeitung“ vom 13. Mai 
d. J., Nr. 37, enthalten, und zwar in dem Berichte über die 
Sitzung vom 6. Mai. Dort heißt es (liest): „Referent Stadtrath 
Dr. Grübl referiert über die Flüſſigmachung der Remunerationen 
für die Ertheilung des katholiſchen Religionsunterrichtes und be— 
antragt, die Zuſtimmung ertheilen zu wollen, daßs die in den vor— 
gelegten Tabellen detailliert angeführten Remunerationen, welche 
den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß ausgemeſſen ſind und zu 
deren Flüſſigmachung der Bezirksſchulrath zufolge Erlaſſes des k. k. 
n.⸗ö. Landesſchulrathes vom 22. April 1892 ermächtigt wurde, aus 
dem Wiener Bezirksſchulfonde flüſſiggemacht werden. Die auf die 
Zeit bis Ende 1891 entfallenden Quoten für die Religionslehrer 
in den ehemaligen Vororten werden von den betreffenden Bezirks— 
ſchulfonden zu refundieren ſein.“ 


Es iſt auch thatſächlich die Remuneration für das ganze 
Jahr damals zur Auszahlung liquidiert worden, reſpective die 
Auszahlung beſchloſſen worden. Das Departement des Magiſtrates, 
welchem die Zuſchrift zugewieſen worden iſt, äußert ſich über die— 
ſelbe folgendermaßen und iſt daraus genau der Gang der amtlichen 
Behandlung dieſer Angelegenheit zu entnehmen (liest): 
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„Bezüglich der an den löblichen Gemeinderath gerichteten Zu— 
ſchrift des hochw. f. e. Ordinariates vom 6. d. M., Z. 6327, habe 
ich die Ehre, Nachſtehendes zu berichten: 

Es iſt richtig, daßs das die Grundlage der weiteren Amts— 
handlung des Bezirksſchulrathes und ſohin jener des Magiſtrates 
bildende Elaborat des hochw. f. e. Ordinariates in Betreff der den 
Katecheten aus dem Seelſorge-Clerus in den 19 Wiener Gemeinde— 
bezirken im Schuljahre 1891/2 zu remunerierenden Unterrichts: 
ſtunden vom 11. Februar l. J. an den Bezirksſchulrath gelangt iſt. 

Auch die ſonſtigen Daten der obigen Zuſchrift ſind richtig; 
— demgemäß iſt insbeſondere auch richtig, dafs die in Rede ſtehenden 
Remunerationen vom k. k. u.⸗ö. Landesſchulrathe bereits mit dem 
Erlaſſe vom 22. April 1892, Z. 3422, bewilligte, nichtsdefto- 
weniger aber erſt am 21. Mai J. J. augewieſen und am 22. Juni, 
und zwar an dieſem Tage nur für den J. Semeſter erfolgt worden ſind. 

Unrichtig dagegen iſt, wie ſich aus dem Nachfolgenden er— 
geben wird, die Behauptung, daſs der Wiener Stadtrath mit dem 
Beſchluſſe vom 6. Mai l. J., Z. 2439, lediglich die Flüſſig— 
machung der Remunerationen für den I. Semeſter angeordnet habe, 
ungeachtet ſelbe laut des citierten Landesſchulraths⸗Erlaſſes bereits 
für das ganze Schuljahr bewilligt waren. 

Hiezu erlaube ich mir auf Grund der Acten und Geſchäfts— 
bücher Folgendes zu bemerken: 

Das am 11. Februar 1. J. bei dem Bezirksſchulrathe einge- 
langte Elaborat des f. e. Ordinariates, welches wohl demſelben mit 
allem Rechte als ein „umfangreiches und ſchwieriges“ bezeichnet 
wird und zu deſſen Fertigſtellung daher das f. e. Ordinariat auch 
nahezu fünf Monate benöthigt hat, wurde vom Bezirksſchul⸗ 
rathe mit Bericht vom 30. März l. J., Z. 8754, alſo nach einer 
Zwiſchenzeit von etwa ſechs Wochen, dem k. k. n.⸗ö. Landes⸗ 
ſchulrathe vorgelegt. Dieſes Zeitintervall wird kaum als ein über— 
mäßiges, am allerwenigſten aber als eine Verſchleppung bezeichnet 
werden können, wenn bedacht wird, daßs das vorgelegte Elaborat 
des f. e. Ordinariates vorerſt nach gewiſſen Geſichtspunkten geordnet 
und nach den Berichten der 290 Schulleitungen der 19 Wiener 
Gemeindebezirke richtiggeſtellt, beziehungsweiſe ergänzt, ſohin nach 
den verſchiedenen Kategorien der Religionslehrer in tabellariſche 
Überſichten gebracht, bezüglich der Seelſorgegeiſtlichkeit nach Pfarr— 


ſprengeln geordnet, und dass überdies hinſichtlich der Pfarren in 


den ehemaligen Vororten auch eine Abtrennung der für die Zeit 
bis Ende 1891 entfallenden Theilbeträge der Remunerationen der 
dortigen Percipienten behufs Berechnung bei den betreffenden 


Bezirksſchulfonden vorgenommen werden muſsten;. — es wird 
nebſtbei billigerweiſe hiebei auch noch bedacht werden müſſen, dass 


die gewiſſenhafte Überprüfung, Richtigſtellung und Aufarbeitung 
einer ſo umfangreichen Vorlage quoad jus et numerum an der 
Hand hunderter von Behelfen kaum als minderſchwierig, denn die 
urſprüngliche Zuſammenſtellung derſelben erklärt werden kann, und 
es wird daher der hiefür gebrauchte Zeitraum von ſechs Wochen 
gegenüber dem früher conſtatierten Zeitaufwande von fünf Monaten 


eher für die pflichtbewuſste Raſchheit der Arbeit, als gegen dieſelbe 


Zeugnis ablegen. 

Der erwähnte Bericht des Bezirksſchulrathes fand ſeine Er— 
ledigung in dem Erlaſſe des k. k. n.⸗ö. Landesſchulrathes vom 
22. April l. J., Z. 3422, welcher den Bezirksſchulrath ermächtigt, 
die in ſeinem Berichte detaillierten Remunerationen flüſſig zu machen, 
weiters aber bemerkt, dass der k. k. n.⸗ö. Landesſchulrath in die 
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Prüfung der den einzelnen Religionslehrern zuzuerkennenden 
Remunerationsbeträge nicht einzugehen findet. 

Dieſer am 24. April an den Bezirksſchulrath gelangte Erlass 
wurde von dort ſofort dem Magiſtrate zugemittelt, hier am 
28. April l. J. präſentiert und am 29. April dem löblichen 
Stadtrathe vorgelegt, welcher am 6. Mai zur Erfolglaſſung der 
in Rede ſtehenden, vom Bezirksſchulrathe für das ganze 
Schuljahr 1891/2 ausgewieſenen Remunerationen ſeine (prin- 
cipielle) Zuſtimmung ertheilte. Der Act gelangte am 11. Mai an 
den Magiſtrat zurück, musste jedoch hier einer neuerlichen Behand— 
lung unterzogen werden, da — wie eben geſagt — die vorliegende 
Tabelle die Ziffern für das ganze Schuljahr enthielt, während die 
Erfolglaſſung der Remunerationen der Natur der Sache nach und 
mit Rückſicht auf die fortwährend vorkommenden Veränderungen 
in den Perſonen doch nur pro praeterito, aljo für das I. Semeſter 
angeordnet werden konnte. Außer der Nothwendigkeit der Trennung 
der Ziffern nach Semeſtern, ergab ſich aber auch die einzelner 
Richtigſtellungen. Nach Vornahme dieſer Arbeiten, welche einen 
Zeitraum von zehn Tagen beanſpruchten, wurden die Remune— 
rationen mit dem Magiſtrats-Decrete vom 21. Mai l. J., Z. 84262, 
angewieſen. Die Ausfertigung desſelben und ſeiner Belege durch 
die Kanzlei war am 9. Juni beendet und die Zuſtellung erfolgte 
ſohin nach nochmaliger genauer Reviſion des ganzen Actes und 
der Expedition von Seite des Bureaus am 22. Juni, an welchem 
Tage auch die ganze Remunerationsſumme zur Auszahlung gelangt. 

Die Anweiſung der Remunerationen für das II. Semeſter 
erfolgte nach einem analogen Vorgange, und zwar auf Grund des 
Landesſchulraths-Erlaſſes vom 22. April l. J., Z. 3422, De 
ziehungsweiſe des Stadtraths-Beſchluſſes vom 6. Mai l. J., 3. 2439, 
am 10. Auguſt. 

Aus dicfer actenmäßigen Darſtellung wolle demnach geneigteſt 
entnommen werden, daßs einerſeits weder dem Bezirksſchulrathe 
noch dem Magiſtrate der Vorwurf einer ungerechtfertigten Ver— 
zögerung dieſer Angelegenheit und ebenſowenig dem löblichen 
Stadtrathe der Vorwurf gemacht werden kann, dafſs er bloß die 
Flüſſigmachung der Remunerationen für das I. Semeſter bewilligt 
habe, während ſelbe vom Landesſchulrathe für das ganze Jahr ge— 
nehmigt geweſen ſeien. Sowohl die Genehmigung des Pandesschul- 
rathes, wie die Zuſtimmung des Stadtrathes erſcheinen als prin⸗ 
cipielle Acte, innerhalb deren von Seite der Unterbehörde weiter 
amtsgehandelt werden mufste. 

Schließlich erlaube ich mir noch zu bemerken, dafs im übrigen 
allen jenen Religionslehrern, welche hierum vorſtellig wurden, vor— 
ſchuſsweiſe Zahlungen gegen vom Referenten vidierte Quittungen 
anſtandslos angewieſen und geleiſtet worden ſind.“ 

9. Ich habe weiters die Ehre, eine Interpellation, welche 
Herr Gem.-Rath Dobes hinſichtlich der Benützung der Keller— 
räume zu Werkſtätten geſtellt hat, zu beantworten. In dieſer Inter— 
pellation wird unter Hinweis auf verſchiedene vorgenommene De— 
logierungen und auf den ungünſtigen Einfluss, welchen dieſelben 
angeblich auf die Vermögensverhältniſſe verſchiedener Perſonen üben, 
gefragt: „Beruht das Verbot, daſs die früher und jetzt benützten 
Kellerräume in Hinkunft nicht einmal als Werkſtätten benützt 
werden dürfen, auf Wahrheit?“ 

Auf dieſe Frage iſt zu erwidern, daſs ein ſolches allgemeines 
Verbot weder vom Magiſtrate, noch vom Bezirksamte, noch vom 
Herrn Bürgermeiſter, noch von irgend jemandem erlaſſen wurde. 
Es iſt alſo die Anſchauung des Herrn Interpellanten in dieſem Punkte 
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eigentlich ohne thatſächliche Begründung. In allgemeinen iſt zu 
bemerken, daſs die in der Interpellation an den Tag gelegte 
Meinung, die Bauordnung für Wien enthalte bezüglich der Keller— 
wohnungen ungünſtigere Beſtimmungen als die Bauordnung für 
das flache Land, auf einer Verkennung der geſetzlichen Beſtimmungen 
beruht. 

Die Beſtimmungen des § 46 der Wiener Bauorduung und 
des § 62 der Bauordnung für das flache Land hinſichtlich der 
Kellerwohnungen ſind nahezu wörtlich gleichlautend und nur in 
einer Beziehung ſind die Beſtimmungen der Bauordnung für das 
flache Land ungünſtiger als jene der Bauordnung für Wien. Nach 
der Wiener Bauordnung iſt nämlich das Niveau für Parterre— 
zimmer mit 15 cm über dem Straßenniveau beſtimmt, während es 
in der Bauordnung für das flache Land mit 30 em vorgeſchrieben 
iſt. In allem übrigen ſind die Beſtimmungen bezüglich der Be— 
nützung der Kellerräume zu Wohnungen und Werkſtätten ganz 
gleich, wie ſich jeder bei Vergleichung der bezüglichen Beſtimmungen 
ſofort überzeugen kann. Ein ſolches Verbot wurde alſo von nie— 
mandem erlaſſen. 

Die zweite Frage lautet: Iſt es nicht möglich oder beſſer, 
das Verbot der Benützung der Kellerräume zu Wohnungen auf 
einen ſpäteren Zeitpunkt zu verlegen, bis infolge der großen 
Arbeiten beſſerer Verdienſt ſein wird? 

Dieſe Frage iſt nicht zu beantworten, weil ein Verbot nicht 
exiſtiert. 

Endlich die dritte Frage: Iſt der Vorſitzende geneigt, den 
ſtädtiſchen Organen diesbezüglich Weiſungen zukommen zu laſſen? 

Solche Weiſungen entfallen ſelbſtverſtändlich, weil ein all— 
gemeines Verbot nicht beſteht. Aber auch, wenn von jenen Com- 
miſſionen, die aus ſanitätspolizeilichen Rückſichten eine genaue 
Unterſuchung aller Wohnräumlichkeiten nicht nur in den Vororten, 
ſondern im ganzen Stadtgebiete vornehmen, irgend eine Anordnung 
getroffen wird, daſs aus ſanitären Gründen die Bewohner aus 
Räumen, welche ſanitätswidrig ſind, oder welche ſich aus gewiſſen 
Gründen zur Bewohnung durch Menſchen nicht eignen, delogiert 
werden, ſo ſind dies behördliche Verfügungen, welche, wie ich 
glaube, die Bevölkerung als in ihrem eigenen Intereſſe gelegen 
erkennen wird. (Zuſtimmung.) Diesfalls Weiſungen an die amt- 
lichen Organe zu erlaſſen, iſt der Bürgermeiſter nicht in der Lage. 

10. Ich habe weiters eine Interpellation des Herrn Gem. 


' Rathes Röhr! zu beantworten. Derſelbe ſtellt mit Rückſicht auf 


die Überfüllung der Tramwaywagen die Frage, ob der Bürger— 
meiſter geneigt iſt, an maßgebender Stelle dahinzuwirken, dais 
dieſe Überfüllung geſetzlich verhindert werde. Dieſe Frage iſt hier 
ſchon wiederholt geſtellt worden. (Ruf! Aber geſchehen iſt nichts!) 
Nun, es iſt auch etwas geſchehen. Wegen Genehmigung einer 
Betriebsordnung für beide Tramway-Geſellſchaften find die Ver⸗ 


handlungen im Handelsminiſterium noch im Zuge. Die Angelegen⸗ 


heit der Überfüllung ſteht im weſentlichſten Zuſammenhange mit 
der Betriebsordnung der Geſellſchaft. Erſt von der Einhaltung 
einer Betriebsordnung kann eine Beſeitigung der durch die Über— 
füllung hervorgerufenen Übelſtände erhofft werden. Bis jetzt iſt es 
nicht gelungen, eine Betriebsordnung für dieſe Geſellſchaften zu 
erhalten, welche ſeit langer Zeit angeſtrebt wird. 

(Gem.⸗Rath Jedlikka: Aber den Tarif haben fie bekommen!) 

11. Ich habe weiters die Ehre, eine Interpellation des Herrn 


Gem.⸗Rathes Gräf zu beantworten, welcher anfragt, in welchem 


Stadium der Vorberathung ſich ſein vor dreiviertel Jahren ge⸗ 
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ſtellter Antrag, betreffend die Abſchrankung des im Niveau höher 
gelegenen Theiles der Lerchenfelderſtraße zwiſchen der Pettenkofengaſſe 
und Breitenſeerſtraße und die Beleuchtung dieſer und der Wagner— 
gaſſe und Wilhelminenſtraße zwiſchen der Seitenberggaſſe und Dorn— 
bacherſtraße mit je vier Gasflammen, befindet. 

Nach den Erhebungen betrifft der urgierte Antrag des Gem.- 
Rathes Gräf nur die Beleuchtung der Degengaſſe zwiſchen der 
Seitenberggaſſe und Dornbacherſtraße und die Beleuchtung der 
Lerchenfelderſtraße zwiſchen der Pettenkofengaſſe und Breitenſeer— 
ſtraße, keineswegs aber die in der Interpellation erwähnte Ab— 
ſchrankung eines Theiles der Lerchenfelderſtraße und Beleuchtung 
der Wagnergaſſe. 

Mit dem Stadtraths-Beſchluſſe vom 9. December 1891 wurde 
nach dem Magiſtrats-Antrage zur Verbeſſerung der Beleuchtung 
in der Degengaſſe und Lerchenfelderſtraße die Anbringung von vier 
ganznächtigen Gasflammen, mit dem Magiſtrats-Beſchluſſe vom 
19. December 1891 die Anbringung einer ganznächtigen Flamme 
zur Beleuchtung der Wilhelminenſtraße genehmigt. Da die geneh— 
migten Flammen, was die Brenndauer und die Flammendiſtanz 
betrifft, den Beſtimmungen des Gasvertrages mit der Gemeinde 
Ottakring nicht entſpricht, ſo hat die engliſche Gasgeſellſchaft nach 
wiederholten Betreibungen bei dem Bezirksamte für den XVI. Bezirk 
Vorſtellung gegen dieſe Verfügungen erhoben. Darüber iſt die 
Amtshandlung im Zuge. Ein Reſultat iſt jedoch nicht zu melden, 
weil die Verhandlungen noch nicht abgeſchloſſen ſind. 

12. Weiters hat Herr Gem.-Rath Gräf in einer Inter— 
pellation darauf verwieſen, dass die Arbeiter-Unfallverſicherungs⸗ 


Geſellſchaft die Gepflogenheit habe, mit den Verſicherten, denen 
durch einen zugeſtoßenen Unfall ein Anſpruch auf Verſorgung 


erwächst, ſozuſagen Abfindungsverträge zu ſchließen, welche 
mittelbar eine Schädigung des allgemeinen Verſorgungsfondes 
herbeiführen, weil dieſer die ſubſidiäre Verſorgung zu über— 
nehmen hätte. 

Der Referent des Magiſtrates für Unfall- und Kranken-Ver⸗ 
ſicherung gibt bekannt, daſs er mit Beſtimmtheit angeben kann, 
daſs bei der Arbeiter-Unfallverſicherungs-Anſtalt für Niederöſter— 
reich in Wien, Renngaſſe 8, bei Anweiſung der Renten für die 
durch einen Betriebsunfall verletzten Mitglieder dieſer Anſtalt, ſeien 
es Arbeiter oder Betriebsbeamte, ſtets ſtrenge die im Geſetze vom 
28. December 1887 vorgeſchriebenen Normen eingehalten werden. 
Seit 1. November 1889, dem Beginne der Thätigkeit der ge— 
nannten Anſtalt hat bloß ein nach Wien nicht zuſtändiger im 
Betriebe verletzter Arbeiter es vorgezogen, gegen Verzichtleiſtung 
auf feine Rente ſich den wirklichen Rentenwerth in Capital aus- 
bezahlen zu laſſen. Es iſt dazu zu bemerken, dass dieſes zwiſchen 
einem verletzten Arbeiter und der Arbeiter-Verſicherungs-Anſtalt ab⸗ 
geſchloſſene Übereinkommen nach dem §. 41 des Unfallgeſetzes 
nur dann rechtsverbindlich iſt, wenn zu dieſem Übereinkommen die 
zur Armenverſorgung des bezugsberechtigten Arbeiters verpflichtete 
Gemeinde ihre Zuſtimmung ertheilt. Aus dem Vorgeſagten geht 
hervor, daſs die in der Interpellation enthaltenen Angaben, dajs 
beinahe mit allen Angehörigen des in Rede ſtehenden Inſtitutes, 
welche in ihrem Berufe verunglückt ſind, Vereinbarungen getroffen 
werden, denen zufolge dieſe Mitglieder auf ihre Renten gegen einen 
oft geringen Pauſchalbetrag Verzicht leiſten, den thatſächlichen Ver— 
hältniſſen nicht entſprechen. 

Weiters wird bemerkt, das alle Vereinbarungen der Arbeiter— 
Unfallverſicherungs-Anſtalt für Niederöſterreich mit den Verſicherten, 
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welche auf eine Schmälerung oder Verkürzung der Rechte der 
Verſicherten abzielen, ſchon nach § 44 des Unfallgeſetzes als rechts— 
unwirkſam bezeichnet werden. Wenn daher wirklich, ſo wie dies in 
der Interpellation angeführt erſcheint, die in einem Betriebe ver— 
unglückten Arbeiter durch Ausfolgung eines geringeren als des 
geſetzlichen Betrages auf ihre Rente Verzicht geleiſtet hätten, ſo 
wäre es, falls dem Magiſtrate ſolche Fälle bekannt gemacht würden, 
und hiezu genügt bloß der Name des verletzten Arbeiters, leicht 
möglich, nach gepflogenen Erhebungen im Wege der hohen k. k. 
n.⸗ö. Statthalterei die Annullirung ſolcher ungeſetzlichen Verein— 
barungen zu erwirken. 

Da, wie bereits erwähnt, der Verzicht auf eine Entſchädigungs— 
rente, beziehungsweiſe das bezügliche Übereinkommen nur dann 
rechtsverbindlich iſt, wenn dieſem Übereinkommen die zur Armen— 
verſorgung des Bezugsberechtigten verpflichtete Gemeinde ihre Zu— 
ſtimmung ertheilt hat, jo liegt keine Veranlaſſung vor, dass aus 
Anlass der Interpellation eine weitere Verfügung getroffen werde, 
namentlich bei Mangel thatſächlicher Angaben und des Namens 
ſolcher Arbeiter. 

Ich bitte, dieſe Interpellation zur Kenntnis zu nehmen. 

Ich erſuche den Herrn Schriftführer, die Einläufe zu verleſen. 

Schriftführer Gem.-Nath Zagorski (liest): 

13. Interpellation des Gem.⸗Nathes Tagleicht: 

Auf der Tramwahyſtrecke Praterſtern —Rudolfsheim verkehren ſeit einiger 
Zeit eine neue Gattung von Tramwaywägen, deren Plafonds oberhalb der 
erſten und letzten Sitzreihen die nöthige Höhe nicht haben, daher die Hüte, ja 
ſelbſt die Köpfe der Paſſagiere dort Beſchädigungen erleiden. 

Ein weiterer Übelſtand iſt, daſs die Böden dieſer Waggons nicht eben, 


ſondern durch Stufen unterbrochen ſind. | 
Ich erlaube mir an den geehrten Herrn Bürgermeiſter die Anfrage: 


ob er geneigt iſt, dahin zu wirken, dafs dieſe 
übelſtände abgeſtellt werden. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Die vom Herrn Inter— 
pellanten erwähnten Übelſtände finden ſich bei einigen neuen in 
Betrieb geſetzten Probewägen der Wiener Tramway-Geſellſchaft, 
hinſichtlich welcher jedoch bereits bei dem k. k. Handelsminiſterium 
nach dem Stadtraths-Beſchluſſe vom 8. Juni 1892 und bei dem 
k. k. Verwaltungsgerichtshofe, Beſchluſs des Gemeinderathes vom 
29. April 1892, Beſchwerde geführt wurde. Eine Entſcheidung iſt 
bisher weder von dem k. k. Handelsminiſterium herabgelangt, noch 
hat der Verwaltungsgerichtshof darüber judiciert. Es iſt alſo der 
Erfolg abzuwarten. 


Schriftführer Gem.-Nath Zagörski (liest): 

14. Interpellation des Gem.⸗Rathes Lang: 
N Die ſanitären Verhältniſſe bedingen insbeſondere die Erhaltung der Canäle 
in gutem Zuſtande. | 

Seit zehn Jahren wird vom Bauamte auf den defecten Zuſtand des 
Canales in der Goldſchmiedgaſſe hingewieſen, es hat denn auch der Gemeinde— 
rath bereits vor längerer Zeit den Umbau dieſes Canals beſchloſſen. 
| Da jedoch bis zum heutigen Tage dieſer fo wichtige Beſchluſs nicht zur 
Ausführung gelangte, erlaubt ſich der Gefertigte an den Herrn Bürgermeiſter 
die Anfrage zu richten: 


Aus welchen Gründen wurde bisher der Umbau 
des Canals in der Goldſchmiedgaſſe nicht in Angriff 
genommen? 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich habe darauf zu er- 
widern, daßſs das Project für den Umbau des erwähnten Canals 
in der Goldſchmiedgaſſe genehmigt und dafs die Arbeiten für dieſen 
Canal mit Stadtraths-Beſchluſs vom 6. Juli auch vergeben worden 
ſind. Die Inangriffnahme des Umbaues verzögert ſich deshalb, 
weil in der Inneren Stadt bereits eine größere Anzahl ſolcher 
Canalbauten in Ausführung begriffen iſt, und es nicht angeht, 
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alle Straßen auf dieſe Art zu verbarricadieren. (Beifall.) Man 
mufs eben Rückſicht nehmen und auf dieſen wichtigen Verkehrs— 
wegen Bauten nach der Reihe vornehmen, un dieſe Übelſtände, 
welche mit den Bauten nothwendig verknüpft ſind, der Bevöl— 
kerung ſo wenig als möglich fühlbar zu machen. Ich bemerke 
noch, daſs die Ausführung dieſes Canalbaues nach dem vorliegenden 
Berichte in der allernächſten Zeit wird in Angriff genommen werden. 


Schriftführer Gem. -Nath Zagörski (liest): 

15. Interpellation des Gem.-Nathes Tang: 

Die Rangclaſſen-Eintheilung der Wiener ſtädtiſchen Beamtenſchaft wurde 
vor nahezu zwei Monaten vom Gemeinderathe beſchloſſen, jedoch können die 
Beamten die Beneficien, welche ihnen votiert wurden, nicht genießen, da die 
Syſtemiſierung der Beamtenſtellen noch immer der Erledigung harrt. 

Von Tag zu Tag mehren ſich die Arbeiten, namentlich die Bezirksämter 
ſind mit denſelben überhäuft, eine ausgiebige Vermehrung der höheren Stellen 
erſcheint dringend geboten. a . N 

Die Beamten der Stadt Wien haben ſtets den Beweis geliefert, in 
welch glänzender Weiſe ſie den an ſie geſtellten Anforderungen gerecht werden; 
demnach erſcheint deren Wunſch auch als vollkommen berechtigt, es möge die 
Syſtemiſierung der Beamtenſtellen vom Gemeinderathe baldigſt beſchloſſen 
werden. 

Von dieſen Erwägungen ausgehend, erlaubt ſich der Gefertigte die 
Aufrage zu ſtellen: 

Wann gedenkt der Herr Bürgermeiſter die Vorlage, 
die Syſtemiſierung der Beamtenſtellen betreffend, dem 


Gemeinderathe zur Beſchluſsfaſſung zu unterbreiten? 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Ich kann natürlich einen 
beſtimmten Zeitpunkt nicht angeben, nachdem ich nicht in der Lage 
bin, den Herrn Bürgermeiſter ſelbſt zu befragen. Ich kann aber 
bemerken, dass die Vorarbeiten für dieſe Syſtemiſierung nahezu 
abgeſchloſſen find. Dieſe Vorarbeiten find höchſt umfangreich und 
erfordern eine außerordentlich eingehende Unterſuchung der ein— 
zelnen Status überhaupt, was umſo ſchwieriger iſt, weil man 
daran geht, die Bezirksämter voll auszugeſtalten, das Steuer— 
amt zu decentraliſieren u. ſ. w. Es handelt ſich alſo wirklich um 
eine ſehr ſchwierige und zeitraubende Arbeit, es iſt aber kein 
Zweifel, daſs nach der Rückkehr des Herrn Bürgermeiſters die 
Arbeiten dem Stadtrathe zur Berichterſtattung werden vorgelegt 
werden. 


Schriftführer Gem.-Nath Zagörski (liest): 

16. Interpellation des Gem.-Nathes Stehlik: 

Es wurde in der Burggaſſe Nr. 80, Markthalle, ein Eiskeller im vorigen 
Jahre zugebaut, welcher derzeit von vier Fleiſchhauern am 1. Februar 1892 
gemietet wurde. Die Namen derſelben ſind: Herr Daniel Böck, Heinrich 
Auböck, Karl Kiesl und Lambert Kaſtner. Der Eiskeller wurde aber in 
einem derartigen Banzuftande errichtet, daßs man kein Fleiſch darin aufbewahren 
kann, ohne ſelbes nicht verderben zu laſſen, indem alles, was an Holzverklei⸗ 
dung und Thüren da iſt, jo mit Theer imprägniert iſt, daßs der intenſive 
Geruch in das, was zur Aufbewahrung in den Keller gegeben wird, dringt, 
daſs alles ungenießbar wird und den obgenannten Fleiſchhauern großen 
Schaden bereitet. | N 

Herr Daniel Böck machte am 8. April d. J. den Herrn Bezirksleiter 
Swoboda darauf aufmerkſam, ſowie auch den Herrn Rath Lekiſch und 
Herrn Rath Kronawetter, aber es iſt leider bis heute ohne allen Erfolg 

eblieben. 

: Das löbliche Marktcommiffariat hat am 27. Juni 1892 unter Z. 617 
eine Eingabe an das Stadtbauamt gerichtet und bis heute iſt noch keine 
Abhilfe geſchehen. Jeder Mieter hat Schaden und kann den Eiskeller für 
genießbare Gegenſtände nicht benützen. 

Es wäre daher nothwendig, dieſe unglückliche Bauart mit Theer zu be— 
ſeitigen und womöglich den Fleiſchhauern ihren Schaden gutzumachen, indem 
ſelbe ſchwer geſchädigt wurden. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich werde ſofort die 
nöthigen Erhebungen veranlaſſen und in der nächſten Sitzung die 
Interpellation beantworten. 

Schriftführer Gem.⸗Rath Zagörski (liest): 

17. Interpellation des Gem.⸗Nathe⸗ Steiner: 


In der Aufnahmskanzlei des Allgemeinen Krankenhauſes herrſchen geradezu 
mittelalterliche Zuſtände. 
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Als im vergangenen Winter die Influenza-Epidemie Wien heimgeſucht 
hatte, muſsten oft 40 bis 50 Patienten in zwei kleinen Räumlichkeiten von der 
Größe eines Zimmers und Kabinets ſtundenlang ſitzen, bis die Reihe an fie 
kam, ihr Nationale anzugeben und die übrigen Aufuahmsformalitäten zu erfüllen. 
Unter dieſen Patienten befanden ſich ſchwer kranke, ſogar mit gefährlichen In— 
fectionskrankheiten behaftete Perſonen, welche ſichtlich ſehr leidend und erſchöpft 
waren und denen es eine wahre Marter bereitete, zwei Stunden zu warten, 
bis ſie in das Bett gebracht wurden. a 

Vor einigen Tagen ereignete ſich ein Fall, der gleichfalls verdient, öffentlich 
gebrandmarkt zu werden. 

Ein Taglöhner, namens Joſef Frank, war in Grinzing des Nachts beim 
Kalklöſchen in die mit ſiedendem Kalk gefüllte Grube gefallen und verbrannte 
ſich total. 

Sofort wurde der Lohnfuhrwerksbeſitzer Herr Joſef Berger, Grinzing, 
Brauhausgaſſe 37 wohnhaft, verſtändigt, welcher den Verunglückten, ſowie die 
denſelben begleitenden Arbeiter Anton Swoboda, Bindergehilfe im Brauhauſe 
Grinzing, und Anton Setzka, Taglöhner, Unter-Sievering, Friedlgaſſe wohnhaft, 
in 14 Minuten in das Allgemeine Krankenhaus fuhr. Es war dies am 
1. Auguſt zwiſchen 12 und 1 Uhr nachts. 

Die Begleiter giengen durch die Vorſäle und fanden niemanden; erſt über 
vieles Rufen und Schreien erſchien ein Aufſeher, der ſeinerſeits wieder einen 
Arzt herbeiholte, welcher wieder erſt nach längerer Zeit kam. Dieſer wollte dem 
ſchon mit dem Tode ringenden und ungeheuere Schmerzen leidenden Patienten 
vorher das Nationale abnehmen les iſt im Allgemeinen Krankenhauſe 
Formſache, bei Aufnahme von Schwerkranken zuerſt nach Stand, Nationalität 
und Confeſſion zu fragen), und erſt über entſchiedenen Proteſt der Begleiter 
desſelben wurde hievon abgegangen und der Patient, welcher Tags darauf ſtarb, 
in ein Krankenzimmer gebracht. Die erwähnten Begleiter ſind bereit, den 
erwähnten Vorfall zu bezeugen. 

Solche Zuſtände find geradezu unglaublich, fie widerſprechen den primitivsten 
Forderungen der Humanität und erſcheinen in hohem Grade geeignet, in der 
Bevölkerung über die Hilfeleiſtung im Spital die traurigſten Vorſtellungen zu 
erwecken. 

Ich erlaube mir daher die Anfrage: 

Iſt der Herr Bürgermeiſter, als freigewähltes Ober— 
haupt der Wiener Bevölkerung geneigt, dem Herrn 
Statthalter die erwähnten, einer Großſtadt unwürdigen 
Verhältniſſe in der Aufnahmskanzlei des Allgemeinen 
Krankenhauſes zur Kenntnis zu bringen und auf Ab— 


ſtellung dieſer Übelſtände zu dringen? 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich habe darauf nur zu 
bemerken, daſs das Allgemeine Krankenhaus wie die übrigen Kranken— 
anftalten in der Verwaltung des k. k. Krankenanſtalten-Fonds 
ſtehen. 

Es iſt mit dieſer Interpellation nichts anderes anzufangen, 
als dieſelbe als Anzeige zu behandeln und einfach an die Verwaltung 
abzutreten. Der Bürgermeiſter kann darüber nichts verfügen. Es 
wird auch dieſe Abtretung erfolgen. 


Schriftführer Gem.-Rath Zagoörski (liest): 

18. Anfrage des Gem.⸗Nathes Tatſchla: 

In der Gemeinderaths⸗Sitzung vom 5. Auguſt d. J. hat der Herr Vor— 
ſitzende auf die Anfrage des Gem.⸗Rathes Gregorig, warum die katholiſchen 
Religionslehrer die geſetzlich für ihre Mühewaltung in den Volksſchulen Wiens 
beſtimmte Remuneration noch nicht ganz ausgezahlt bekommen haben, geantwortet, 


dass das fürſterzbiſchöfliche Conſiſtorium die diesbezügliche „Conſignation“ noch 


nicht überreicht habe. | | 

Mit Bedauern mußſs conſtatiert werden, dafs ſich der Herr Vorſitzende in 
dieſer Antwort unrichtig ausgedrückt hat, denn das fürſterzbiſchöfliche Conſiſtorium 
hat in einem Schreiben an die Pfarren Wiens, womit den Religionslehrern 
die Remuneration für das erſte Semeſter d. J. angewieſen wird, ausdrücklich 
auf die Zuſchrift des Wiener Magiſtrates vom 21. Mai 1892, 3. 84262, ver⸗ 
wieſen, worin angezeigt wird, dass der Stadtrath in der Sitzung vom 6. Mai 
1892, Z. 2439, die Auszahlung der Katecheten-Remuneration für das erſte Halb— 
jahr beſchloſſen hat. Die ſogenannte Conſignation des fürſterzbiſchöflichen Con⸗ 
ſiſtoriums enthielt aber nicht bloß die betreffenden Daten für das erſte Semeſter, 
ſondern für das ganze Jahr, wie der Herr Vorſitzende aus den Aeten leicht 
erſehen kann. Aus all dem geht hervor, dass die Auszahlung der ganzen 
Katecheten-Remuneration nur deswegen nicht erfolgt iſt, weil fie der Stadtrath 
noch nicht beſchloſſen hat. N 

Deswegen ſtellen die Unterzeichneten die Anfrage: 

Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, das Nöthige 
zu veranlaſſen, daſs die Wiener Katecheten zu der 
ihnen geſetzlich zuſtehenden Remuneration baldigſt 


gelangen? 
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Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich glaube, daſs eine 
weitere Beantwortung. dieſer Angelegenheit nicht nothwendig iſt, 
nachdem die eingangs zur Verleſung gebrachten Schriftſtücke 


sw“. 


machung der Remunerationen für das ganze Jahr beſchloſſen hat 
und die wirkliche Auszahlung Sache des manipulierenden Beamten 
iſt, welcher eben mit den Conſignationen auch eine bedeutende 
Arbeit zu bewältigen hat. Ich glaube überdies, daßs dieſe von dem 
Herrn Interpellanten gewünſchte Verfügung nicht weiter noth— 
wendig erſcheint, nachdem bereits am 10. Auguſt die Auszahlung 
veranlasst worden iſt. 

Schriftführer Gem.-Nath Zagoͤrski (liest): 

19. Antrag des Gem.⸗Nathes Troſt: 

Da der Parteienverkehr in der Großmarkthalle zwiſchen Käufer und Ver— 
käufer, ſowie der Producenten des ganzen Reiches ein ſehr großer iſt, fo ftellt 
es ſich ſehr empfindlich heraus, dafs daſelbſt keine Telegraphenſtation ſich befindet. 

Ebenſo aus demſelben Grunde iſt es auch fühlbar, dass in der nächſten 
e der Großmarkthalle keine Halteſtelle der Wiener Tramway-Geſellſchaft ſich 

efindet. b 
Aus dieſen oben angeführten Gründen erlaube ich mir folgende unträge 
zu ſtellen: 

1. Der Magiſtrat werde beauftragt, die nöthigen 
Schritte einzuleiten, daſs in der Großmarkthalle eine 
Telegraphenſtation errichtet wird. 

2. Ebenſo werde der Magiſtrat beauftragt, daſs in 
der nächſten Nähe des Haupteinganges eine Halteſtelle 
errichtet werde. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-⸗Rath Zagoͤrski (liest): 

20. Antrag des Gem.-Nathes Meißl: 

Die Wiener Tramway-Geſellſchaft hat unter anderen auch die Linie 
„Nordweſtbahn —Ungargaſſe —Faſangaſſe — Südbahn“ im Betriebe, 
und wird dieſe Strecke, welche für die Verbindung zweier der größten Wiener 
Bezirke hochwichtig iſt, ſelbſtverſtändlich ſtark befahren, infolge deſſen ſie ſich 
auch als reſpectabel erweist. 

Man ſollte nun glauben, dass der Geſellſchaft der Betrieb dieſer Linie 
wertvoll ſein müſste und dafs es ſchon die Rückſicht auf die jo dicht bevölkerte 
Leopoldſtadt, welche ſonſt eine directe Tramwayverbindung mit der Südbahn 
entbehrt, gebieten würde, den Verkehr dortſelbſt aufrecht zuerhalteu; wie jedoch 
mehrfach und beſtimmt verlautet, ſoll erwähnte Geſellſchaft geſonnen fein, den 
Betrieb auf der erwähnten Strecke wieder aufzulaſſen. 

Mit Rückſicht darauf, daſs, falls dieſe Abſicht realiſiert würde, mehrfache 
wohlberechtigte Intereſſen arg gefährdet erſcheinen, erlaube ich mir den Antrag 
zu ſtellen: 

Der löbliche Gemeinderath beſchließe, gegen die Auf— 
laͤſſung des Verkehres auf der Pferdebahnlinie „Nordweſt— 
bahn — Ungargaſſe — Faſangaſſe — Südbahn“ entſchieden 
Stellung zu nehmen und diesfalls eventuell eine 
wohlmotivierte Eingabe an die hohe n. ö. Statthalterei 
zu richten, damit die in den Bezirken Leopoldſtadt und 
Landſtraße allſeits als nothwendig und nützlich er— 
kannte Strecke im Betriebe bleibe. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: An den Stadtrath. 

Gem.⸗Nath Dr. Terch: Iſt denn die Auflaſſung geplant, 
Herr Vice-Bürgermeiſter? ö 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: 
Herrn Antragſtellers. 

Gem.-Nath Dr. Sad: Merkwürdig! Eine ſtark frequen- 
tierte Strecke! 

Schriftführer Gem. Nath Zagörski (liest): 

21. Antrag des Gem.-Nathes Grünbeck und Genoſſen: 

Zur Waſſerbeſchaffung der höher gelegenen Bezirkstheile (außer der natür— 
lichen Druckzone liegend) Alt- und Neu⸗Dornbach, Neuwaldegg, Salmanns⸗ 
dorf, Neuſtift am Walde, eventuell auch Pötzleins dorf, wäre es zweckgemäß, 
dieſe Ortstheile durch Zuſammenziehen verſchiedener kleiner Quellen vom Wald⸗ 
gebiete des XVII. und XVIII. Bezirkes mit Hochquellenwaſſer zu verſehen. 


Nach der Angabe des 
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Die Waſſerbeſchaffung gerade für obige Bezirkstheile, als die Vermehrung 
ſowie überhaupt die Aufſtellung von genügenden Auslaufbrunnen, ſtößt auf 
große Hinderniſſe, da nicht nur das Waſſer, ſondern auch überdies der nöthige 
Druck fehlt und müfste das Waſſer durch Anlegung von Druckſtationen in dieſe 
höher gelegenen Bezirkstheile geſchafft werden, da leider bei der Grenze Hernals 
ſchon ſelbſt nur für einen Auslaufbrunnen der nöthige Druck nicht mehr vor— 
handen iſt, wonach die noch höher gelegenen Bezirkstheile Dornbach u. ſ. w. 
auf die Zuleitung von Trinkwaſſer auf längere Zeit verzichten müſsten. 

Dies hat mich veranlajst, Umſchau zu halten und Erhebungen zu pflegen, 
ob nicht in unſerem Gebiete kleine ergiebige Quellen vorhanden ſind, wo man 
durch Zuſammenziehen derſelben und Anlegung von kleinen Waſſerſchlöſſern und 
Reſervoirs raſche Abhilfe ſchaffen könnte, um auch große Koſten und künſtlichen 
Druck (Druckſtation) zu erſparen. 

Meine Erhebungen geben nun folgendes Reſultat: n 

Verzeichuis des kleinen Quellengebietes im XVII. und XVIII. Bezirke, 
wie folgt: 

I. Im Buchfrieden, Neuwaldegg, Trieft, Tiefau, Morman-Bründl. Eigen— 
thum der Gemeinde Wien. 

II. Atharia-Bründl am Fußweg nach Weidlingbach, rechts von der 
Waldandacht. 

III. Mairiſches Bründl auf der Mairiſchen Wieſe oben am Waldſaume, 
dasſelbe ſcheint ſehr waſſerreich zu fein, da die Wieſen auf hunderte Klafter 
ſtark durchnässt, ja ſogar durchſäuert find. (IT und III find auf den Gründen 
des Fürſten Ad. Schwarzenberg.) . 

IV. Quelle auf der Michaeler Wieſe an der Fahrſtraße uach Pötzleinsdorf. 

V. Quelle auf der Büudrechslerwieſe rechts vom Schottenhof (Tafeleiche). 

VI. Quelle auf der Marswieſe und am Heuberg. 

VII. Auf dem Michaelerberg (beim Dorotheerwald) iſt von der ehemaligen 
Gemeinde Salmaunsdorf ein kleines Waſſerſchloſs zur Speiſung von drei Aus⸗ 
laufbrunnen errichtet worden, wo ſich zeigte, daßs dieſes Gebiet ſehr waſſerreich 
ift, wo vielleicht durch Erweiterung des Waſſerſchloſſes, ſowie das Reſervoir 
oder Anlegung eines Stollens die höher gelegenen Bezirkstheile Salmanns⸗ 
dorf, Neuſtift u. ſ. w. mit gutem Trinkwaſſer durch bedeutende Vermehrung 
der Auslaufbrunnen ohne großen Koſtenaufwand raſch zu verſorgen möglich 
erſcheint. 

VIII. Wäre auch zu unterſuchen, ob nicht das Reſervoir von Alt⸗Sal⸗ 
mannsdorf am Neuberg vergrößert werden könnte. 

IX. Sind die noch verſchiedenen kleineren Quellen in Erwägung zu ziehen. 

Auf Grund dieſer Erhebungen erlaube ich mir, folgende Anträge zu 
ſtellen: 

1. Es möge dieſes kleine Quellengebiet im XVII. 
und XVIII. Bezirke mit thunlichſter Beſchleunigung 
einer ſorgfältigen Studie von einem Fachmanne, wegen 
Ergiebigkeit, Qualität und eventueller Ausführbarkeit 
unterzogen werden und iſt dem Gemeinderathe darüber 
Bericht zu erſtatten. 

2. Wäre in Erwägung zu ziehen, ob nicht wegen 
Überbürdung des Stadtbauamtes ein privater Fach— 
mann beizuziehen iſt. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Nath Zagoͤrski (liest): 

22. Antrag des Gem.-Nathes Tatſchka und Genoſſen: 

Der Gemeinderath hat ſchon zweimal zur Anſchaffung von Crucifixbildern 
für die Volks⸗ und Bürgerſchulen 1000 fl. in das Budget geſtellt. Da das 
Schuljahr in Kürze wieder beginnen wird, ſo beantragen die Unterzeichneten, 
der Gemeinderath beſchließe: 

Es ſeien für alle Claſſen der Volks- und Bürger— 
ſchulen Wiens, wo noch keine Crucifixbilder find, ſolche 
bis zum Beginne der Schulzeit anzuſchaffen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichler: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Nath Zagorski (liest): 

23. Antrag des Gem.-Nathes Röhrl: 

In der Gaudenzdorfer Gürtelſtraße von Nr. 1 bis Nr. 13, Ecke der Ge— 
meindegaſſe befinden ſich in ſämmtlichen Häuſern Senkgruben, ein Aufbe⸗ 
wahrungsort von Unrath und Sammelpunkt von Miasmen, welche gewijs nicht 
dazu beitragen, die Geſundheit der Bewohner jener Häuſer zu fördern. 

Die Hausbeſitzer in dieſer genannten Straße find trotz ihres Willeus 
nicht in der Lage, dieſem bedauerlichen veralteten Wirtſchaftsübel abzuhelfen, 
weil ſich daſelbſt kein Straßencanal befindet, wo eine Ableitung aus den 
Hauscanälen möglich wäre. . 

Nachdem dieſer unhaltbare Zuſtand aus ſanitären Gründen für die Dauer 
nicht beſtehen kann und die Nothwendigkeit erwieſen iſt, dafs in der genannten 
Straße ein vorſchriftsmäßiger Canal zu ſein hat, ſtelle ich folgenden Dring⸗ 
lichkeits-Antrag: 

Es ſei in Gaudenzdorf in der Gürtelſtraße von 


Nr. 1 bis Nr. 13 ein vorſchriftsmäßiger Straßencanal 


EA 
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un 


eheſtens zu erbauen und die Hauseigenthümer jeien 


zu veranlaſſen, die beſtehenden Senkgruben aufzulaſſen 


und ihre den 
münden. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: An den Stadtrath. 

24. Referent Gem.-Rath Ritt. v. Neumann: Beilage 
Nr. 126. Es handelt ſich um die Beſtimmung der Baulinie für die 
Franz Joſef-Kaſernen⸗Gründe, beziehungsweiſe um den vom Stadt: 
rathe geſtellten Antrag, es ſei eine Preisbewerbung behufs Er— 
langung von Verbauungsplänen für das Stadtgebiet zwiſchen dem 
Donaucanal, dem Zollamt, der Central-Markthalle, Wollzeile und 
der Rothenthurmſtraße zu veranlaſſen. Die kaiſerliche Commiſſion 
für die Transaction der Kaſernen iſt ſchon vor Jahresfriſt um 
Bekanntgabe der Baulinien für die Franz Joſef-Kaſernen-Gründe 
eingeſchritten, und es hat der Stadtrath den Magiſtrat beauftragt, 


Hauscanäle in Straßencanal einzu— 


vorerſt die Stadtbahntrace und die Bekanntgabe der Fluchtlinie 


des Donaucanales an dieſer Stelle zu erwirken, nachdem erſt nach 
Bekanntgabe der Trace der Stadtbahn und des Donaucanales an 
eine Baulinienbeſtimmung überhaupt geſchritten werden kann. Aus 
den Acten, ſowie aus einer Controverſe zwiſchen dem Herrn Bürger— 
meiſter und dem Herrn Kriegsminiſter iſt nun klar geworden, dafs 
an maßgebender Stelle die Anſicht herrſche, es könne zum Baue 
der Erſatzkaſernen nicht früher geſchritten werden, bis nicht die 


Baulinien insbeſondere der Franz Joſef-Kaſernen-Gründe gegeben 


ſind, weil erſt dadurch ein entſprechender Calcul gewonnen werden 
könne, beziehungsweiſe die Mittel beſchafft werden können, um die 
neue Kaſerne zu errichten. 

Es iſt nicht meine Aufgabe, zu unterſuchen, ob dieſer Vor— 
gang den gewöhnlichen geſchäftlichen Uſancen entſpreche, aber es 
beſteht die Thatſache, das an maßgebender Stelle die Bekanntgabe 
der Baulinie verlangt wird und es iſt daher nach meiner Anſicht 
Sache der Gemeinde dieſe Baulinie bekanntzugeben, ſchon aus 
dem Grunde, um ſich nicht den Vorwurf zuzuziehen, die Gemeinde 
ſei es, welche die von der Bevölkerung Wiens erwünſchte Bau— 
thätigkeit infolge Erbauung der neuen und Beſeitigung der alten 
Kaſernen und in weiterer Folge auch die Regulierung dieſes 
Stadtgebietes noch weiter verzögert. 

Es war allerdings beabſichtigt, dieſe Baulinien erſt dann zu 
beſtimmen, wenn das Reſultat des General-Concurſes für den 
Regulierungsplan vorliegen würde, weil wir dann im Stande 
wären, dieſes Theilproject in Zuſammenhang mit dem großen 
Projecte zu beurtheilen und zur Löſung zu bringen, die Zwangs— 
lage jedoch, in der wir uns befinden, ſchließt ein ſolches Zu— 
warten aus. 

Es fragt ſich nun, welche Maßregeln zu treffen ſind, damit 
dieſes Project nicht dem allgemeinen präjudiciert und nicht etwa 
durch einen voreiligen Beſchluſs eine Art Verhängnis für die 
Stadtentwicklung geſchaffen wird. 

Hiezu gibt es nur ein Mittel, nämlich die Planung nicht 
bloß auf die Kaſernengründe zu beſchränken, ſondern ein größeres 
Stadtgebiet ins Auge zu faſſen und zugleich eine Reihe von 
Projecten zu erwirken, um ſich jo in den Beſitz des nöthigen 
Materiales zu ſetzen, und geſtützt auf viele Vorſchläge das Beſte 
herausgreifen und mit Sicherheit vorgehen zu können. 

Bei dieſem Vorgehen beſteht jedoch die Abſicht, vorerſt nur 
die Baulinien für die Kaſernengründe hinauszugeben und die reſt— 
lichen Baulinien vom Ring aus gegen den Wienfluſs und die 
Innere Stadt zu zurückzuhalten und den Concurrenten für den 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 64, 16. Auguſt 1892. 


2013 


. N 


— — . —— ——ã 


General-Baulinienplan nur jene Fixierungen mitzutheilen, welche 
mit Rückſicht auf den Bau der Kaſernen unausweichlich nothwendig 


ſind. Die Frage ſelbſt iſt nicht ſo einfach. Es kommt hier 
eine Reihe von techniſchen und künſtleriſchen Aufgaben zur 
Löſung und es werden auch ökonomiſche Rückſichten hierbei 


tangiert. Die Gemeinde Wien hat auch in materieller Hinſicht 
ein Intereſſe, indem ein gewiſſes Terrain der Gemeinde Wien 
gehört und eine zweckmäßige Planierung für uns in ökonomiſcher 
Beziehung von Vortheil iſt. Zunächſt kommt hier die Stadtbahn— 
trace in Frage, und welchen Einflujs dieſelbe nehmen wird, ferner 
kommt in Betracht, welche Lage das Wienflufsgerinne erhalten 
ſoll. Es kommt hier namentlich die höchſt wichtige Frage zur 
Entſcheidung, ob die Ringſtraße in ihrer heutigen Lage zu ver— 
bleiben habe, oder ob es nicht zweckmäßiger iſt, ſie abzuſchwenken und 
der Stadt näher zu rücken und jo jene Projecte zu realiſieren, 
welche bei der erſten Stadterweiterung gegeben worden ſind. Die 
Herren haben zwei kleine Skizzen vor ſich, aus dem Jahre 1859 
und 1860 und es iſt intereſſant zu ſehen, wie damals ſchon die 
Idee propagiert wurde, die heute ventiliert wird, die Ringſtraße 
näher der Stadt zu rücken, und vom Muſeum ſeitlich auf den 
Canal eine neue Brücke zu ſchaffen. Es wird nun nicht Aufgabe 
der heutigen Verhandlungen ſein, darüber ſchlüſſig zu werden, ob 
dieſes Project durchgeführt werde, aber wir wollen, dass die Frage 
klargelegt werde. Das geſchieht am zweckmäßigſten durch eine Preis— 
bewerbung und durch eine zahlreiche Betheiligung von Fach— 
männern an dieſer Arbeit. 

Das Stadtbauamt hat die Löſung dieſer bedeutenden Aufgabe 
mit Rückſicht auf feine Überlaſtung abgelehnt. Ich mufs con— 
ſtatieren, daſßs das Stadtbauamt materiell gar nicht in der Lage 
wäre, dieſes Project zu liefern, indem es überlaſtet iſt und indem 
es dermalen nicht ſo organiſiert iſt, daſs es eine ſolche Aufgabe 
löſen könnte. Es empfiehlt ſich daher, eine Preisbewerbung zu ver— 
anſtalten. 

Es ſtehen vielleicht dieſem Antrage einige Bedenken entgegen, 
und ich möchte mir geſtatten, dieſe Bedenken im vorhinein zu be— 
zeichnen und auch, ſoweit es gelingt, zu widerlegen. 

Es wird vielleicht geſagt werden, durch eine derartige Preis— 
bewerbung wird die Frage verzögert. Nun iſt der Termin kurz 
bemeſſen (zwei Monate), innerhalb welcher das Stadtbauamt kaum 
die Arbeiten erledigen könnte. Dieſe Befürchtung beſteht alſo nicht. 
Nun kommt der Umſtand, dass eine derartige Preisbewerbung Geld 
koſtet, und zwar verlangt man die Summe von 1800 fl. Dies 
kann nicht in Betracht kommen, denn auch die Arbeiten des Stadt— 
bauamtes bedeuten für uns Geld, indem jede Arbeit, die Zeit 
beanſprucht, Geld koſtet. Mit der Preisausſchreibung erkaufen wir 
einen großen Vortheil, weil wir eine Reihe von Ideen erhalten 
und auch gegenüber der Bevölkerung und dem Anſuchen der 
Transactions-Commiſſion das gethan haben, wozu wir verpflichtet 
ſind — alle möglichen Löſungen zu erwägen und die beſte zu 
wählen. Aus den Acten iſt erſichtlich, daſs das Militärärar die 
exceſſive Ausnützung des Grundes wünſcht, ein Wunſch, den wir 
nicht in demſelben Maße theilen. Im Wege des Concurſes 
wird, wie ich hoffe, auch dieſe Anſicht richtiggeſtellt werden. 
Wir wollen dort eine zweckmäßige, aber auch eine ſchöne und 
großartige Stadtentwicklung, wir wollen nicht eine über dieſen 
Rahmen hinausgehende Ausnützung des Grundes. Dieſe Motive 
haben den Stadtrath beſtimmt, den Antrag zu ſtellen, es ſei eine 
eigene Preisbewerbung für die Pläne zu dieſem Stadttheil zu ver— 
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anlaſſen. Dieſe Preisbewerbung ſoll auf Grund des ohnedies 
vom Gemeinderathe genehmigten allgemeinen Programmes ſtatt— 
finden und auf Grund von Preisbewerbungsvorſchriften, die analog 
den früher genehmigten für den ſpeciellen Fall umgearbeitet ſind, 
woraus ich nur einige weſentliche Daten hervorheben will. Es 
ſollen die Arbeiten auf das Minimum, wie bei den anderen 
beſchränkt werden; es ſollen drei Preiſe beſtimmt werden, zu 1000, 
500 und 300 fl. Das Preisgericht ſoll nach dem General-Regu— 
lierungsplane functionieren, welchen der Gemeinderath beſtimmt 
hat, der Termin für die Arbeit auf zwei Monate erſtreckt werden 
und ſollen ſich bei dieſer Concurrenz nur Wiener Architekten und 
Ingenieure betheiligen. 

Die Anträge, welche ich dem geehrten Gemeinderathe zur An— 
nahme empfehle, lauten: 

1. Es wird zur Erlangung von Entwürfen eines 
Verbauungs- und Regulierungsplaues für den Stadttheil, 
gelegen zwiſchen dem Donaucaual, Zollamt, Central— 
Markthalle, Wollzeile und Rothenthurmſtraße, eine be: 
ſondere Preisbewerbung ausgeſchrieben, und werden 
unter Anwendung des Programmes für den General— 
Regulierungsplan die vorgeſchlagenen ſpeciellen Preis— 
bewerbungs Vorſchriften genehmigt. 

2. Die auflaufenden Koſten im Geſammtbetrage 
von 1800 fl. werden bewilligt und ſind unter der 
Rubrik XXII 10 „Verfaſſung eines General-Baulinieu— 
planes“ zu verrechnen. 

3. Der Magiſtrat wird beauftragt, die Verlaut— 
barung dieſer Preisausſchreibung in geeigneter Weiſe 
ehebaldigſt zu veranlafjen. 

Die Preisbewerbungsvorſchriften werde ich mir dann erlauben 
vorzuleſen, wenn der geehrte Gemeinderath principiell entſchieden 
haben wird und die Vorleſung derſelben wünſcht. 

Gem.-Nath Noſenſtingl: Meine Herren! Ich glaube, Sie 
haben es auch empfunden, der Referent hat es ja durchleuchten 
laſſen, daſs es ſich wieder einmal um eine Angelegenheit handelt, 
die den Gemeinderath nicht in Anſpruch nimmt, weil er das Be— 
dürfnis fühlt, ſondern es iſt ſo eine Art Zwangslage, in welche 
der Gemeinderath hineingetrieben wird. Diesmal iſt es zur Ab— 
wechslung das Kriegsminiſterium, mit dem wir es zu thun haben, 
und wir haben der Reihe nach mit den einzelnen Miniſterien zu 
thun gehabt. Das Handelsminiſterium hat das Wohlwollen gezeigt 
bei den Verkehrsanlagen. Der Finanzminiſter zeigt uns fein Wohl— 
wollen bei der Linienwallfrage und jetzt kommt das Kriegsminiſterium 
daran, um im Bunde der dritte zu fein. Auf mich macht die 
Sache den Eindruck, dass das Kriegsminiſterium einfach nicht will. 
(Gem.⸗Rath Dr. Lueg er: Sehr richtig!) Denn wenn das 
Kriegsminiſterium wollen würde, ſo könnte es auch ohne dieſe 
Baulinienbeſtimmung an die Transaction gehen. Es iſt ganz 
gleichgiltig, ob durch dieſe Area drei oder vier Straßen gehen, ob 
dieſe Straßen dieſen oder jenen Verlauf nehmen. 

Man kann ſich beiläufig einen Calcul machen, was dort der 
Grund koſten wird und wie theuer er verkauft werden wird, und 
man kann auf Grund dieſes Calculs die Baſis für die Kaſernen— 
bauten ſchaffen. Der Kriegsminiſter kann ſich das Geld verſchaffen. 
Das iſt auch keine Kunſt. Die Kaſſenbeſtände ſind da, und wenn 
der gute Wille vorhanden wäre, ſo wäre gar keine Veran— 
laſſung, wegen dieſer Baulinien mit den Kaſernenbauten zu warten. 
Doch, was nützt das Alles? Wir ſind diejenigen, die der Bevölke— 
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rung am nächſten ſtehen und wir ſind am erſten dem Vorwurfe 
ausgeſetzt, daſs wir die Arbeiten verhindern wollen. Uns nimmt 
man zuerſt beim Schopfe. So war es neulich, als wir contre 
cœur 600.000 fl. bewilligen mufsten, ohne irgendwelches Recht. 


Wir haben es auch gethan unter der Zwangslage, um nicht dem 


Vorwurfe ausgeſetzt zu fein, wir wollen die Arbeiten verzögern. 
Ich war damals dagegen, habe auch dagegen geſtimmt, hätte auch 
gern dagegen geſprochen, wenn ich Gelegenheit dazu gehabt hätte. 
Damals war vielleicht noch ein gewiſſer Schein von Berechtigung 
da, zu ſagen: „Wir wollen die Arbeiten nicht verhindern“. 

Hier aber, wo es ſich um ein paar Kaſernen handelt, iſt der 
volkswirtſchaftliche Effect kein ſolcher, daſs die Verhältniſſe Wiens 
ſich irgendwie ändern werden, ob die zwei Kaſernen auf den Donau— 
regulierungsgründen gebaut werden oder nicht. Ich bin überzeugt, 
daſs, wenn ich den Antrag ſtellen würde auf Übergang zur 
Tagesordnung und die Sache abzulehnen, der Gemeinderath ſich 
nicht entſchließen wird können, den Autrag anzunehmen und die 
Sache abzulehnen. 

Dass das Kriegsminiſterium das Recht hat, die Baulinien 
zu verlangen, iſt richtig; aber ich bitte, ſich die Sache vorzuſtellen. 
Wir ſchreiben die Concurrenzpläne aus, wozu wir alle Welt ein- 
laden, und reißen — was mir College Neumann, welcher ſich 
mit der Sache eingehend beſchäftigt hat, wird zugeſtehen müſſen — 
eines der intereſſanteſten Stücke aus dem General-Baulinienplan 
heraus; und es nützt alles nichts, unbeſchadet des General-Bau— 
linienplanes wird das gemacht, und es iſt dennoch eine Beeinfluſſung 
desſelben, denn entweder man nimmt Rückſicht auf das, was wir 
planen, oder man nimmt nicht Rückſicht. Nimmt man darauf 
Rückſicht, ſo iſt für die einen die Arbeit umſonſt, und nimmt man 
nicht Rückſicht, jo iſt die Arbeit für die anderen umſonſt. Ich be- 
dauere unendlich, wenn man ſich vielleicht nicht entſchließen kann zu 
ſagen, wir werden einfach warten, bis die General-Baulinien— 
Concurrenz zu Ende iſt, und auf Grund dieſer Concurrenz werden 
wir erſt die Baulinie beſtimmen. Das ſchiene mir das Richtige, 
das Logiſche zu fein. Es geht nicht au, daſs man ſolche Stücke 
aus einem Organismus herausreißt und für ſich ausgeſtaltet. Es 
iſt ja wahr und ich bin ſehr froh, daſs im Stadtrathe das 
wenigſtens einigermaßen erweitert worden iſt, denn urſprünglich 
war das Quadrat geplant bis zum Laurenzerberge. Das wäre 
total verfehlt geweſen. Jetzt wurde es wenigſtens bis zur Rothen⸗ 
thurmſtraße ausgedehnt. Dadurch wurde die Sache etwas gebeſſert. 
Immerhin iſt aus dem ganzen Straßenorganismus ein Stück 
herausgeriſſen. Nun glauben Sie aber nicht, dafs die Architekten 
durch den Preis, den wir ausſchreiben bei der großen Concurrenz, 
allein ſich veranlaſst ſehen werden, ſich an dieſe große Arbeit zu 
machen. Dieſer Preis iſt eigentlich nichts als ein ganz mittel— 
mäßiger Taglohn. Wenn der betreffende Künſtler nicht noch ein 
anderes Intereſſe hat, und die Arbeit als ſolche ihn reizt, ſo wird 
er ſich wegen des Preiſes allein nicht veranlaſst ſehen, ſich an der 
Concurrenz zu betheiligen. Nun nimmt man gerade ein ſehr 
intereſſantes Stück, wo wirklich ein Künſtler allerlei Ideen zum 
beſten geben und aushecken kann, gewiſſermaßen weg. Ich kann 
es mir nicht anders vorſtellen, denn, wenn wir eine kleine Con— 
currenz ausſchreiben und die Sache erledigt wird, und mittlerweile 
ſchreiben wir die andere Concurrenz aus, und geben dem Kriegs- 
miniſterium die Baulinie bekannt, ſo kann ein Architekt ausarbeiten, 
was er will, das Schönſte, das Beſte, es nützt nichts; wir haben 
dem Kriegsminiſterium die Baulinie ſchon bekanntgegeben; wir 


— 


De N NN TI NE NENNEN NENNEN NN N 


— ———— N 


werden dieſen ſchönen Plan bewundern und ſagen: Es iſt ewig 
ſchade, daſs wir dieſe Extraconcurrenz ausgeſchrieben haben; wir 
können jetzt nichts machen, denn das Kriegsminiſterium hat auf 
Grund der Baulinie amtsgehandelt und vielleicht ſchon auf Grund 
der Baulinie Transactionen vorgenommen. 

Sie müſſen ſich vorſtellen, daſs hier Jahr und Tag vergehen 
wird, bis dieſe Concurrenz zuende geht; wenn mittlerweile das 
Kriegsminiſterium Ernſt macht und es ſind ſchon Präjudicien 
geſchaffen, ſo können wir von den ſchönſten Plänen, die vielleicht 
vorgelegt werden, keinen Gebrauch machen. Aber wie geſagt, es 
iſt dies eine Zwangslage und man wird ſagen: Wir wollen das 


Odium nicht auf uns nehmen, dafs wir dieſe Arbeiten verzögern, 
und müſſen denn doch dieſe Baulinie hinausgeben. Ich fürchte 


ſehr, daßſs der Gemeinderath auch heute, wie neulich, beſchließen 
wird, wo man, was ich ungeheuer bedauere, auch nachgegeben hat, 
und ich mußs aufrichtig geſtehen, wenn noch eine kleine Verzö— 
gerung eintritt, ſo iſt es ein Glück für Wien, weil die Herren, 
die im Galopp gearbeitet haben, Zeit gewinnen, nachzudenken, wie 
ſie die Stadt Wien ausſchroten werden. Vielleicht wird es dann 
beſſer. Ich für meine Perſon mache mir nichts daraus, wenn eine 


kleine Verzögerung eintritt; denn was man mit uns machen wird, 


das können wir noch immer erwarten. Es wird ſcheußlich genug 
ausſchauen, und ich werde froh ſein, wenn ich es nicht erlebe. 
Um aber auf die Sache zurückzukommen: Wenn das angenommen 
wird, und die Herren ſich entſchließen, dieſe Concurrenz auszuſchreiben, 
fo möchte ich mir erlauben, dieſes Viereck noch ein bisschen aus⸗ 
zudehnen. Ich möchte nämlich in dieſes Viereck noch das Zollamt 
einſchließen, und nicht die Grenze ziehen mit dem Zollamt und 


der Markthalle, ſondern die Grenze Donaucanal— Vordere Zoll 


amtsſtraße vorſchlagen. Ich möchte das damit begründen, daſs, 
wenn in der nächſten Zeit nicht daran gedacht wird, bei jenen 
Plätzen eine bedeutende Anderung vorzunehmen, wir doch daran 
denken müſſen, was in zehn oder fünfzehn Jahren dort geſchieht. 
Und wenn wir jetzt für dieſe Partie, wo die Franz Joſef-Kaſerne 
ſteht, einen ſolchen Plan machen wollen, ſo kann er ohne Rückſicht 
auf den Wienfluſs nicht ordentlich gemacht werden, und es iſt 
gleichzeitig auf das andere Ufer Rückſicht zu nehmen, weil hier 
ein organiſcher Zuſammenhang beſteht, weil endlich von der 
Landſtraße aus, von der Marxerſtraße, eine Straße geſchaffen 
werden muss. Ich glaube alſo, Ihnen empfehlen zu dürfen, und 


bitte Sie recht ſehr, das wohlwollend zu erwägen, dass, wenn wir | 


uns entſchließen, dem Antrage des Stadtrathes beizuſtimmen, wir 
denſelben wenigſtens in der Weiſe erweitern, daſs man das Zoll⸗ 
amt und die Markthalle bei dieſem Plane einſchließe. Sonſt habe 
ich nichts zu bemerken. (Beifall rechts.) 

Gem.⸗Nath Dr. Tueger: Sie erlauben, dafs ich bei dieſer 
Gelegenheit auch einige Worte ſpreche. Ich bin mit dem, was der 
Herr Redner geſagt hat, zum größten Theile einverſtanden, aber 
ich kann nicht umhin, nochmals hervorzuheben, daſs alle dieſe 
Lamentationen vielleicht recht ſchön find, daſs aber die Herren 
früher die Güte hätten haben ſollen, dieſe Verhältniſſe zu berück— 
ſichtigen. Der Gemeinderath der Stadt Wien verdient es nicht, 
daſs er in ſolcher Weiſe von den Staatsbehörden behandelt wird, 
wie es geſchieht. Wir haben aber immer gutwillig nachgegeben, was 
die Herren oben gewollt haben. Wir haben das auf Befehl gethan. 
Wir haben noch mehr gethan. Wir haben uns in ſo überſchwenglichen 
Lobeserhebungen ergangen, wir haben in ſo unerhörter Weiſe 
gelobt, um nicht einen ſtärkeren Ausdruck zu gebrauchen — daſs 
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wir es verdienen, jo behandelt zu werden, wie wir behandelt werden. 
Wir werden nämlich behandelt, als wenn wir Bediente der Staats⸗ 
behörden wären. Ich glaube, daſs Sie kaum Ihren Hausknecht oder 
Bedienten in einer ſolchen Weiſe behandeln würden, als wie wir 
von Seiten der Staatsbehörden behandelt werden. Und erlauben 
Sie mir, daj8 ich an dieſem Beiſpiele nachweiſe, daſs dem jo iſt. 

Der Herr Referent wird mir zugeben, daßs der Theil, für 
deſſen Regulierungsplan jetzt eine eigene Preisausſchreibung ſtatt⸗ 
finden ſoll, zu dem ſchwierigſten Theile gehört. Ja, ich gehe ſoweit, 
zu behaupten, daſs es der ſchwierigſte Theil iſt, denn dieſer Theil 
umfalst folgende Punkte: die Anlage der Bahn längs des Donau⸗ 
canales, die Anlage der Bahn längs des Wienfluſſes, die Mündung 
des Wienfluſſes in den Donaucanal und überdies die außerordentlich 
ſchwierige Anlage der Sammelcanäle, und der Herr Referent — 
ich bin nur Laie, der Herr Referent iſt Fachmann — wird mir 
zugeben, daſs es beinahe eine Unmöglichkeit iſt, einen vollſtändigen 
Plan für dieſen Theil feſtzuſetzen, in einer Weiſe, daſs man ihn 
brauchen kann, bevor man nicht weiß, wie die Linie am Donau⸗ 
canal geführt wird, wie die Vereinigung am Hauptzollamte durch— 
geführt wird, wie die Wienflufsſtrecke durchgeführt wird, und wie 
die Sammelcanäle angelegt werden; ſolange man das nicht weiß, 
kann man einen ſolchen Plan nicht feſtſetzen. Ich bin ein Laie, ich 
appelliere aber an alle Herren, die hier ſitzen und etwas von dem Fach 
verſtehen, ob das, was ich ſage, nicht vollſtändig richtig iſt. Über 
dieſen Punkt haben ſich wirklich ſchon Genies den Kopf zerbrochen. 

Es liegt nicht bloß ein Project des Herrn Baurathes Streit 
vor, es liegt unter anderm auch ein ausgezeichneter Gedanke des 
ſeligen Vaters des Herrn Referenten vor, der mir immer ſehr 
gefallen hat, nämlich der, eine Straße durchzuſchlagen mit der 
Mündung bei der alten Aula, die jetzige Akademie der Wiſſenſchaften, 
das iſt ein ausgezeichneter Gedanke, weil es eine der wenigen Straßen 
wäre, die einen halbwegs harmoniſchen Abſchluſs haben. 

Wenn wir uns das alles vergegenwärtigen, fo mufs ich jagen, 
die jetzige Preisausſchreibung mit dem zweimonatlichen Termin iſt 
eine Komödie. Innerhalb zweier Monate, meine Herren, iſt kein 
Menſch in der Lage, Ihnen hier einen Plan vorzulegen, von dem 
gejagt werden kann, daſs er auch praktiſch durchführbar iſt. Un— 
möglich. Meine Herren! Man weiß nicht, wie die Wienflujs- 
Regulierung gemacht wird; man weiß nicht, wie die Linie Donau⸗ 
canal geht; man weiß nicht, wie die Vereinigung am Hauptzoll⸗ 
amte durchgeführt wird; man weiß gar nichts. Man hat nicht 
die geringſte Grundlage, auf welche man mit gewiſſer Sicherheit 
Ideen combinieren und in die Wirklichkeit überſetzen kann. Bei 
einer ſolchen Sachlage meint man, wir würden uns eines Ver⸗ 
gehens ſchuldig machen, wenn wir nicht ſofort den Termin aus- 
ſchreiben. Ich bin überzeugt, der zweimonatliche Termin wird 
verſtreichen, wir werden vielleicht einen Plan bekommen, aber, 
wie der Herr Vorredner richtig bemerkt hat, Sie werden 
dieſen Plan nicht genehmigen können, ſondern Sie werden ſagen 
müſſen: Ja die Pläne können wir erſt dann genehmigen, bis 
wir wiſſen, ob das, was in den Plan hineingezeichnet iſt, auch 
mit der Wirklichkeit übereinſtimmt. Dann können wir erſt die 
Baulinien genehmigen. Es hätte die Staatsverwaltung genug 
Kaſernen, mit denen ſie den Anfang machen könnte (Rechts: Sehr 
richtig!), wenn ſie einen Anfang machen will. (Rechts: So iſt 
es!) Aber immer ſagt man zur Gemeinde: „Jokele, geh' Du voran, 
Du haſt die großen Stiefel an“. Nun haben wir aber keine großen 
Stiefel an, meine Herren, ſondern wir haben kleine Stiefel an; 
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wir werden bald gar keine Stiefel anhaben, wenn die Geſchichte 
ſo fortgeht, und in einer ſolchen Sachlage will man uns zumuthen, 
wir ſollten den Anträgen des Stadtrathes zuſtimmen. Ich glaube, 
der Herr Referent meint es ſelbſt nicht ernſt, aufrichtig geſtan den. 
Ich erinnere nur an Folgendes: In der großen Preisausſchreibung 
ſind, wenn ich nicht irre, für jeden Separatplan 3000 fl. aus⸗ 
geſetzt. (Gem.-Rath Dr. Friedjung: Bis zur Höhe von 
3000 fl.!) Wenn uns alſo einer — ich weiß nicht, iſt der Ganſerl— 
berg ſchon verbaut oder nicht? (Rufe links: Ja!) — das iſt 
Schade — einen ausgezeichneten Plan für den Ganſerlberg vor— 
legt, bekommt er 3000 fl., hier aber kriegt er als erſten Preis 
1000 fl. Ja, dann müfste fo ein Architekt rein Tinte getrunken 
haben, bevor er um 1000 fl. ſo etwas macht. 

Wenn jemand eine wirklich glückliche Löſung herbeiführen 
will, ſo gibt es zwei Wege; entweder man ſchreibt ordentliche 
Preiſe aus, damit das Geld einen gewiſſen Anreiz hat, oder man 
appelliert an den Ehrgeiz; aber 1000, 500 oder 300 fl.! — da 
kriegt ja ein Schüler der Akademie der bildenden Künſte mehr, 
wenn er eine gute Arbeit macht, als für einen ſolchen Plan aus⸗ 
geſchrieben wird. Das iſt eine Krähwinklerei, der Herr Referent 
verzeihe mir; mit ſolchen Dingen ſoll man dem Gemeinderathe 
nicht mehr kommen. Will man an die Ehre appellieren, ſo wende 
man ſich an einen großen Architekten — in Wien gibt es ja deren — 
und ſage ihm, hier haben Sie etwas, womit Sie Ihrem künſtleriſchen 
Ehrgeiz genügeleiſten können. 

Wenn ſein Operat brauchbar iſt, ſo wird es auch möglich 
ſein, ihn hiefür zu entlohnen. Oder man appelliere an alle, man 


Preiſe beſtimmen, welche in irgend einem Verhältniſſe zu der 
Aufgabe ſtehen, aber nicht ſagen, dafs der Betreffende 1000 fl., 
500 fl. oder 300 fl. bekommt. Für 300 fl. einen Plan liefern, 
das iſt ſehr ſchwer, ich glaube, daſs das Papier mehr koſtet, um 
alle Vorarbeiten und dergleichen fertigzuſtellen. In dieſer Weiſe 
löst man keine großen Aufgaben, auf dieſe Weiſe will man einfach 
dem Volke Sand in die Augen ſtreuen. 

Viel vernünftiger wäre es, meine Herren, wenn wir uns 
endlich einmal aufraffen würden und den Herren vom Kriegs⸗ 
miniſterium, Handelsminiſterium und allen den Miniſterien und 
auch dem Herrn Statthalter endlich einmal die Wahrheit ſagen. 
Wenn wir ihnen ins Geſicht ſagen: Schaut, daſs Ihr ſelbſt 
einmal fertig werdet; nachher kommt zu uns, wir werden ſchon 
zur rechten Zeit fertig werden. Aber immer bei uns anſtupfen, 
und ſagen, wir machen gar nichts, das iſt eine zu gemüthliche 
Löſung großer Aufgaben, von welchen die Stadt Wien angeblich 
weiß Gott was zu erhoffen hat. Ich kenne keine Zwangslage, 
wenigſtens für mich nicht, weil ich ſo glücklich bin, der Minorität 
anzugehören. Aber ich glaube, die Majorität ſollte in gewiſſen 
Zeiten manchmal auch mit der Minorität gehen und ſpeciell in 
ſolchen Zeiten, wo es die Aufgabe der geſammten Körperſchaft 
iſt, die eigene Ehre und Würde gegenüber der Außenwelt und 
gegenüber ungerechtfertigten Angriffen zu wahren. Und das iſt 
ein ſolcher Punkt. Wenn man nun ſagt, wir verzögern, ſo ſage 
ich Ihnen, nirgends iſt es blitzartiger gegangen, als gerade in 
Wien, keine Körperſchaft iſt ſo ſchlecht behandelt worden, wie der 
Wiener Gemeinderath. Denken Sie doch an die letzten 7 bis 
800.000 fl.; ſelbſt die hat man uns aus dem Leibe geriſſen, das 
war auch eine Zwangslage, und da hat man geſagt, ja, wir 
müſſen nachgeben. 
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Gerade der Herr Stadtrath aus dem III. Bezirk (Rufe 
links: Dr. Grübl!) war es, der weiß, dafs durch dieſe Anlage 
der Stadtbahn der III. Bezirk geradezu ruiniert wird, der geſagt 
hat: „O, wir müſſen uns die 800.000 fl. aus dem Leibe ſchnei den 
laſſen, anders geht es nicht, ſonſt geht Wien zugrunde.“ Nein, 
meine Herren, Wien geht nicht zugrunde, wenn wir unſer Recht 
behaupten, ſondern es geht nur zugrunde, wenn der Wiener 
Gemeinderath ſich wirklich zu einer Bedientenrolle gegenüber 
anderen Behörden erniedrigt (Beifall links), und das darf und 
ſoll nicht ſein. Im vorliegenden Falle möge man von dieſer 
beſonderen Preisausſchreibung abſehen. Wenn Sie dies aber nicht 
thun, ſo empfehle ich Ihnen, als erſten Preis 5000 fl. feſtzuſetzen. 
(Oho⸗Rufe und Widerſpruch rechts.) Ja wohl, meine Herren, 
5000 fl., weil diefer Theil ſozuſagen der ſpringende Punkt 
des ganzen Regulierungsplanes iſt und bei einem ſo hochwichtigen 
Theile, bei welchem die ſchwierigſten Terrainfragen und archi⸗ 
tektoniſchen Fragen zu löſen ſind, fängt man nicht mit 1000 fl. 
an. Wenn Sie für einen kleinen Theilplan bereits 3000 fl. geben 
— und das haben Sie bereits beſchloſſen — ſo müſſen Sie für 
dieſen Theil mindeſtens 5000 fl. geben und ich beantrage dies 
auch. Bleiben Sie auch bei einem Preiſe! Die Leute ſollen ſich 
um dieſe 5000 fl. ſtreiten. Aber mit 1000, 500 und 300 fl. fangen 
Sie gar nichts an! 

Nun komme ich darauf, warum wieder ein beſonderer Credit 
bewilligt werden ſoll. Nachdem aber die von mir beantragten 
5000 fl. ſo viel Entſetzen erregen, will ich meinen Antrag auf 


3000 fl. reducieren, obwohl ich dies mit ſchwerem Herzen thue, 
rufe einen allgemeinen Concurs ein; dann muss man wenigſtens 


und nur deshalb, damit die Möglichkeit vorhanden iſt, daſs mein 


Antrag angenommen werde. Wenn Sie das bewilligen, wozu dann 
einen beſonderen Credit? Sie haben ja bereits für den General⸗ 


Regulierungsplan einen Betrag bewilligt, dieſe 3000 fl. rechnen 
Sie alſo dort ein; es iſt ja viel beſſer und vernünftiger, dieſe 
3000 fl. von der bereits bewilligten Summe zu nehmen, als 
wieder einen ſeparaten Credit zu bewilligen. 

Ich ſtelle alſo zwei Anträge: 1. Es wird ein Preis von 
3000 fl. ausgeſchrieben, — dies iſt aber nur als Eventual- 
Antrag — und 2. dieſe 3000 fl. werden in die von 
uns bereits für den General-Regulierungsplan bewilligte 
Summe eingerechnet. 

Ich empfehle Ihnen dieſe beiden Anträge zur Annahme für 
den Fall, als Sie nicht das ganze ablehnen wollen, denn zuerſt 
ſtimme ich für die Ablehnung überhaupt, weil ich der Meinung 
bin, daſs innerhalb zweier Monate ein ordentlicher Plan für die 
Regulierung dieſes Theiles nicht beigeſchafft werden kann, auch 
nicht vom größten Genie, und weil ich weiters der Meinung bin, 
dass mindeſtens die Fixierung der beiden Stadtbahnlinien und des 
Wienfluſs⸗Regulierungsprojectes, ſowie der Anlage der Sammel: 
canäle vorausgehen muss, weil es erſt dann möglich ſein wird, 
eine wirklich rationelle Löſung dieſer Aufgabe zu finden. 

Ich empfehle Ihnen, wie geſagt, meine Anträge zur Annahme. 
(Beifall links.) 

Gem.⸗Nath Dzörup: Meine Herren! Ich bedauere ſehr, wie 


hier über dieſe Frage geſprochen wurde. Mir iſt bekannt, dafs die 


Kriegsverwaltung die Pläne für zwei Kaſernen bereits fertig hat 
und dajs noch in dieſem Monate die Koſtenanſchläge fertig fein 
werden; ich ſehe alſo nicht ein, wie man der Kriegsverwaltung in 
die Schuhe ſchieben kann, daſs fie nicht bauen wolle. Es dürfte 
den Herren ja auch bekannt fein, dajs die Kaſernenfrage eine 
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interne öſterreichiſche Angelegenheit iſt und daßs die Kriegsver— 
waltung daher dieſe Bauten nicht aus gemeinſamen Mitteln be- 
ſtreiten kann, ſondern fie muss aus ihren eigentlichen Mitteln das 
Erforderliche beitragen, um die Kaſernen bauen zu können. Nachdem 
das jedermann bekannt fein ſoll, jo müſſen wir auch wiſſen, dass 
ſie hier wie ein Kaufmann zu rechnen hat: Welche Mittel können 
wir aufbringen, ohne uns in Schulden zu ſtürzen? Wir müſſen 
auch damit rechnen, wenn wir dieſe Gründe parcelliert bekommen, 
ſo können wir da viel Geld hineinſtecken. Deswegen haben ſie uns 
im vergangenen Jahre um die Baulinie gebeten. Wenn einer ein⸗ 
kommt um die Baulinie, ſo muſs ihm nach dem Baugeſetze die 
Baulinie in fo und fo viel Wochen gegeben werden, oder es mußs 
motiviert werden, warum nicht. Im vergangenen Jahre iſt der 
Kriegsverwaltung bekanntgegeben worden: Ihr könnt die Baulinie 
nicht bekommen, weil die Eiſenbahnfrage noch nicht gelöst iſt, in— 
folge deſſen müſst Ihr warten, bis das Project der Verkehrsanlagen 
erledigt iſt. Dieſe Erledigung hat ſtattgefunden, alſo gibt es keine 
Ausrede, dass wir die Baulinie nicht geben, und jeder Privatmann 
müjste die Baulinie bekommen, warum ſoll die Kriegsverwaltung 
ſie nicht bekommen? Nachdem das Stadtbauamt erklärt hat, die 
Wienfluſs⸗ Regulierung vom Stubenthor bis zur Donau können 
wir jetzt nicht beſtimmen, fo haben wir geſagt, daßs wir das in 
Schwebe laſſen werden, weil wir nicht wiſſen, wie ſich das geſtalten 
kann. Sogar die Wienfluſs-Regulierung geht nur bis zum Stuben⸗ 
thor! Ja, meine Herren, wenn wir auch den erweiterten Antrag 
annehmen ſollen, dafs die Regulierung betreffs des Theiles am 
Hauptzollamte mit in dieſen Antrag hineingebracht werde, ſo 
müſſen wir jahrelang warten, um das zu erleben. Daher bitte ich, 
dem Antrage zuzuſtimmen, daſs nur der Theil der Wienflujs- 
Regulierung im J. Bezirk hineinbezogen werde. Ich begrüße den 
Antrag des Dr. Lueger mit Freude, in welchem er eine Preis— 
erhöhung beantragt. 

Es iſt richtig, wenn Ingenieure und Architekten arbeiten 
ſollen, haben ſie eine große Menge Auslagen. Ich würde gerne 
zuſtimmen, dass der Preis von 1000 fl. erhöht werde; aber ich 
möchte bitten, die Arbeiten nicht verſchieben zu laſſen, ſondern 
einer Erhöhung des Preiſes für dieſe Arbeit zuzuſtimmen und zu 
trachten, daſs die Arbeiten ſobald als möglich gemacht werden, 
damit die Bauhandwerker, die ja auf die Kaſernenbauten ſchon 
warten, nicht noch länger hingehalten werden. Es iſt von jener 
Seite (rechts) wiederholt ausgeſprochen worden, dass bei den Ver: 
kehrsanlagen auf die kleinen Handwerker und Bauhandwerker Rück⸗ 
ſicht genommen werden ſoll, es ſollen die Arbeiten in möglichſt 
kleinen Partien vergeben werden. Es gibt jedoch bei dieſen An- 
lagen viele Arbeiten, die gar nicht zu theilen ſind. Bei anderen 
kann hingegen die Arbeit getheilt werden, wie bei Tiſchler⸗, Schloffer-, 
Maurer⸗ und Zimmermannsarbeiten. Das ſind jene Arbeiten, 
auf welche die Profeſſioniſten ſchon lange warten. Dieſe Arbeiten 
ſollen alſo unter keinem Vorwand verzögert werden. Ich bitte Sie 
daher, den Antrag des Stadtrathes anzunehmen, jedoch einer Er— 
höhung des Preiſes zuzuſtimmen. 

Gem.⸗Nath Dr. Grübl: Die Rede des Herrn Vorredners 
aus dem III. Bezirke wird nur dann erklärlich, wenn man ſich 
erinnert, von welchem Standpunkt aus er ſpricht. Er hat geſagt, 
er ſei froh, der Minorität anzugehören. Meine Herren, das iſt ja 
auch ganz richtig. Die Minorität hat nicht die Verantwortung 
dafür, dafs etwas gemacht wird oder nicht gemacht wird, und der 
Minorität iſt es viel lieber, wenn nichts gemacht wird (Gelächter 
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links), und zwar aus dem einfachen Grunde, den ſie ſelbſt zu⸗ 
geſtanden hat; — ihr Führer hat es zugeſtanden — weil fie weiß, 
je weniger geſchieht, je weniger gearbeitet wird, je weniger die 
gemachten Verſprechungen erfüllt werden, deſto unzufriedener wird 
die Bevölkerung. Alſo, meine Herren, das iſt der Ausgangspunkt. 

Es wird weiter geſagt, wir dürfen uns nicht als Diener der 
Behörden benehmen. Meine Herren! Wie kommt denn eigentlich 
eine ſolche Behauptung hieher? Die Commiſſion für die Trans⸗ 
action der Kaſernen erſucht die Gemeinde um Bekanntgabe der 
Baulinie für die Gründe der Franz Joſef-Kaſerne. 

Das iſt ganz dem Geſetze entſprechend. Die Gemeinde hat 
das Recht, die Baulinie zu beſtimmen. In den Fällen, wo der 
Bau bewilligt wird von Seite der Statthalterei oder einer kaiſer⸗ 
lichen Behörde, hat die Gemeinde nach § 106 der Bauordnung 
die Genehmigung auszuſprechen. Das iſt eine Pflicht der Gemeinde, 
aber auch ein ſehr wichtiges Recht, weil ohne dieſe Genehmigung 
der Gemeinde ein Bau in Wien nicht ausgeführt werden kann. 
Alſo, meine Herren, iſt das eine Zumuthung, deren wir uns zu 
ſchämen brauchen? Iſt das eine Zumuthung, die uns beleidigt, wenn 
eine Behörde an uns herankommt und uns bittet, wir ſollen die 
Baulinien bekanntgeben? Ich denke, das iſt doch ganz in der 
Ordnung, das iſt ein Fall, der uns eher zeigt, daſs die Gemeinde 
als Baubehörde ein weſentliches Wort bei allen wichtigen Ange- 
legenheiten zu ſprechen hat, und daſs ohne ihre Zuſtimmung ein 
Bau nicht ausgeführt werden kann. 

Es wird weiter geſagt, dem Volke ſoll bei der Gelegenheit 
Sand in die Augen geſtreut werden. Meine Herren, wie ſo, 
warum denn? Das iſt ein ganz geſchäftsordnungsmäßiger Vor— 
gang. Die Militärverwaltung hat dort einen großen Complex. 
Sie will den Complex verwerten, ſie braucht die Baulinien, ſie 
ſchreitet bei der Gemeinde ein. Da handelt es ſich nicht um eine 
Agitation für oder wider in einem beſtimmten Sinne, ſondern es 
handelt ſich lediglich um einen ganz geſetzlichen Vorgang. 

Nun, meine Herren, wird geſagt: Ja, die Behörden ſollen 
vorangehen. Meine Herren, die Behörden gehen ja voran. Die 
Militärbehörde erklärt, ſie ſei bereit, die Kaſernen zu verbauen, 
reſpective die Kaſernen aufzulaſſen und dieſelben außerhalb des 
Weichbildes der Stadt oder an der Peripherie neu zu errichten, 
und da muß ſie wieder anfangen, wo ſie angefangen hat: ſie 
braucht die Baulinien. Es haben, wie die Herren wiſſen, Verhand— 
lungen zwiſchen dem Kriegsminiſter und dem Herrn Bürgermeiſter 
ſtattgefunden. Es wurde der Kriegsverwaltung nahegelegt, nicht 
bei dieſem Objecte, der Franz Joſef⸗Kaſerne, anzufangen, weil da 
die Beſtimmung der Baulinien ſchwierig iſt und abhängig von 
andern Ereigniſſen ſowie von anderen Objecten. 

Die Kriegsverwaltung jedoch hat auf das beſtimmteſte erklärt, 
dafs fie nur dann die Transaction beginnen könne, wenn ſie wiſſe, 
wie dieſer Complex bei der Franz Joſef-Kaſerne zu verwerthen iſt. 
Das iſt der wertvollſte, bei dieſem mus angefangen werden, weil 
ſie auch nur dadurch in den Beſitz jener Mittel ſich ſetzt, welche 
zur Durchführung der Transaction nothwendig ſind. Ob das 
richtig iſt, weiß ich nicht. Der Herr Vorredner aus dem III. Bezirke 
weiß es auch nicht. (Dr. Lueger: O ja!) 

Nun ja, er hört manchmal das Gras wachſen (Heiterkeit 
rechts), vielleicht weiß er das auch, aber wir wiſſen es nicht, weil 
uns die Details dieſer Angelegenheit nicht vorliegen und weil wir 
das als wahr annehmen müſſen, was die Kriegsverwaltung ſagt, 
welche über eine entſprechende Anzahl techniſcher Kräfte verfügt 
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und welcher nahegelegt wird, fie ſolle ſich nicht darauf capricieren, 
ſondern die Sache von anderen Geſichtspunkten auch ventilieren. 
Sie hat aber trotz alledem erklärt: es geht abſolut nicht; ſie 
bekommt ſonſt das Geld nicht, welches ſie braucht, wenn ſie nicht 
in die Lage kommt, dieſen Complex zu verwerten. 

Der Statthalter hat wiederholt darauf hingewieſen, daſs die 
Durchführung der Kaſernenfrage nicht möglich iſt, weil wir die 
Baulinien nicht beſtimmt haben und der Gemeinderath hat erklärt, 
die Baulinie kann nicht beſtimmt werden, wenn man nicht die 
Eiſenbahntrace kennt. Jetzt gibt die General⸗Inſpection der Eiſen⸗ 
bahnen die Trace auf dem Franz Joſefs⸗Quai und anſchließend an 
den Canal bekannt und man bittet nochmals um die entſprechende 
Bekanntgabe der Baulinie. Das iſt jedoch eine ſehr ſchwierige 
Angelegenheit, man will ſich dabei des Rathes all der großen 
Architekten und Techniker, die in Wien vorhanden ſind, bedienen, 
um leichter die Frage löſen zu können, und finde ich dieſes Vor— 
gehen ganz entſprechend und zweckmäßig. 

Es tritt dabei das Beſtreben zutage, die Frage wie irgend 
möglich zu fördern und zur Löſung zu bringen. Möglich, dass 
unſere Preisausſchreibung keinen Erfolg hat, möglich, daſs alle 
Pläne, welche vorgelegt werden, dann der Gemeinderath als 
nicht durchführbar erkennen wird. Möglich! Es wäre aber ſehr 
unangenehm. 

Aber, meine Herren, es iſt unſere Pflicht, gegenüber einer 
ſo wichtigen Arbeit alles zu verſuchen und zu ſehen, ob eine Löſung 
möglich iſt. Stellt es ſich dann als unmöglich heraus, ſo ſind wir 
gerechtfertigt; wir haben das Möglichſte gethan, um unſerer geſetz— 
lichen Verpflichtung der Beſtimmung der Baulinien zu entſprechen. 
War es leider ohne Erfolg, dann werden wir vielleicht warten 
müſſen, bis der große General-Baulinienplan zuſtande gekommen 
ſein wird. Es wäre ein großer Fehler von uns, die Sache zu ver— 
tagen; wir können nicht mehr thun, als den Rath aller erfahrenen, 
hervorragenden Architekten einzuholen und das thun wir im Wege 
der Preisausſchreibung. Deswegen möchte ich Sie dringend bitten, 
vor allem anderen keine Vertagung zu beſchließen, ſondern in die 
Berathung der Anträge des Referenten einzugehen. 

Nun, meine Herren, wird ferner geſagt, die Preiſe ſind zu klein. 
Das mag ſein; aber den Geſchmack der verehrten Oppoſition zu 
treffen, iſt ſehr ſchwer; beſtimmt man große Preiſe, ſo kommt die 
Oppoſition und ſagt, ja es wird wieder das Geld hinausgeworfen, 
werden die Preiſe klein beantragt, ſo heißt es: lächerlich, zu wenig 
ſogar für das Papier. Es wird immer das Gegentheil als richtig 
bezeichnet. Wir wiſſen das ja. Aber ich möchte auch den von dieſer 
Seite ausgeſprochenen Bedenken Rechnung tragen, und um der 
Stimmung, welche zum Ausdrucke gekommen iſt, entgegenzukommen, 
erlaube ich mir den Antrag zu ſtellen, es möge der erſte Preis 
von 1000 fl. auf 2000 fl. erhöht werden. Weiters erlaube ich mir 
den geäußerten Bedenken in der Weiſe Rechnung zu tragen, dajs 
der Einreichungstermin von zwei auf drei Monate erhöht werde. 
Ich möchte Sie bitten, die Anträge des Referenten mit dieſen 
Modificationen anzunehmen. 

Gem.-Nath Matzenauer: Nach den Ausführungen des un⸗ 
mittelbaren Herrn Vorredners kann ich ſehr kurz ſein. Ich habe einen 
Antrag ſtellen wollen, erſtens auf Erſtreckung des Termines von zwei 
auf drei Monate und zweitens auf Erhöhung der Preiſe. In Bezug 
auf die Preiſe möchte ich gegen die Ausführungen des Herrn 
Dr. Lueger Folgendes bemerken. Man hat bei der Preisaus⸗ 
ſchreibung für den General-Boulinienplan allerdings in Ausſicht ge⸗ 
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nommen, für Theilprojecte Preiſe bis zu 3000 fl. zu beſtimmen. Man 
hat aber als ſolche Theilprojecte ausdrücklich den Theil von der 
Schikanederbrücke bis zum Donaucanale bezeichnet, das iſt ungefähr 
eine doppelt ſo große Strecke als die, um welche es ſich jetzt 
handelt, und wenn man für eine doppelt ſo große Strecke 3000 fl. 
in Ausſicht nimmt, ſo glaube ich, war es im Verhältniſſe, wenn 
der Stadtrath für dieſen Theil 1800 fl. in Ausſicht genommen hat. 
Da es aber ſelbſtverſtändlich immer beſſer iſt und man die Con⸗ 
currenz anlockt, wenn die Preiſe etwas erhöht werden, ſo glaube 
ich, dafs es am zweckmäßigſten iſt, den erſten Preis mit 2000 fl. 
und den zweiten Preis mit 1000 fl. zu beſtimmen. Alles auf einen 
Wurf zu machen, iſt, glaube ich, wieder nicht zweckmäßig, weil 
viele glauben, daſs, wenn ſie einen Preis nicht bekommen, ſie gar 
nichts mehr bekommen. Es ſcheint alſo zweckmäßig, einen zweiten 
Preis zu beſtimmen und ich würde mir daher in Modification des 
Antrages des Herrn Dr. Grübl zu beantragen erlauben, einen 
erſten Preis mit 2000 fl., einen zweiten Preis mit 1000 fl. und 
einen dritten Preis mit 500 fl. feſtzuſetzen. 

Gem.-Nath Dr. Tueger: Ich habe mir nochmals das 
Wort erbeten, um die Anſchauungen der beiden Herren Stadt— 
räthe, welche vor mir geſprochen haben, etwas zu beleuchten. Beide 
Herren Stadträthe haben mir gegenüber zwar ſehr vornehm gethan. 
Speciell der erſte Herr, College St.-R. Dr. Grübl, hat ſich über 
meine Anſchauungen außerordentlich luſtig gemacht. Und gelernt 
haben ſie doch etwas von mir. Wenn ich nicht geſprochen hätte, 
ſo wären die Herren nicht zu der guten Idee gekommen, die ſie 
jetzt hier entwickelt haben. Herr St.⸗R. Dr. Grübl ſitzt im 
Stadtrathe und hätte dort ſeinen Antrag auf 2000 fl. ſtellen können. 
Dort iſt es ihm nicht eingefallen, weil dort nicht der Dr. Lueger 
iſt. Man mufs ihm immer erſt einſagen, dann fällt ihm erſt etwas 
ein. (Heiterkeit links.) Das iſt der Unterſchied. Ebenſo geht es 
dem letzten Herrn Stadtrath. Wenn er den Antrag auf 2000 fl. 
geſtellt hat, jo weiß er, warum es geſchieht. Er hat gemerkt, dass 
auch die geehrten Mitglieder der Majorität die 1000 fl. als zu 
gering erachten, und er hat eine ſchreckliche Angſt, daſs ein von 
mir geſtellter Antrag zum Beſchluſſe erhoben werden könnte und 
da hat er ſich in ſeinem ſtadträthlichen Gefühle für verpflichtet er— 
achtet, ſofort ſeinem Collegen zu Hilfe zu eilen, um ein Unglück 
zu verhindern, und hat geſagt: Nein, 1000 fl. nicht, ſondern 2000 fl. 
Das iſt die reinſte Licitation, die hier ſtattfindet, und ich muss geſtehen, 
daſs es mich wirklich komiſch berührt, wenn man die Wichtigkeit 
des Gegenſtandes, die Wichtigkeit der Aufgabe vergleicht mit dem, 
was die geehrten Herren Stadträthe über dieſe Dinge zu ſagen 
haben. Nun komme ich auf etwas anderes. Herr Dr. Grüb! 
liebt es, uns, auf gut wieneriſch geſagt, zu frozzeln. Es iſt das 
ſeine alte Manier. Wir ſind ſie, Gott ſei Dank, ſchon gewöhnt. 
Am Anfang hat er ſie zu dem Zwecke prakticiert, um immer einen 
gewiſſen Wurm hervorzurufen, aber man gewöhnt ſich an alles und 
ſo gewöhnen wir uns auch an die Rede des Herrn Dr. Grübl, 
und was er ſagt, iſt uns ziemlich gleichgiltig. Wir wiſſen, er ſpielt 
hier die Rolle des Luſtigmachers, und wir lachen mit den Herren 
der Majorität über die Worte, die er hier ſpricht. Er hat uns heute 
wie zu wiederholtenmalen inſinuiert, daſs wir auf der Seite der 
Oppoſition immer die Arbeiten hintertreiben wollen. 

Angeblich ſoll ich auch geſagt haben: Mir iſt es recht, wenn 
nichts geſchieht, nur damit die Bevölkerung recht unzufrieden werde. 
Das iſt eine einfache Verdächtigung, und Herr Dr. Grübl 


weiß wie ich, daſs das, was er geſagt hat, nicht richtig iſt. Es 
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iſt eine einfache Finte eines Klopffechters, welcher glaubt, auf dieſe 
Weiſe unſere Parade durchhauen zu können. Dr. Grübl irrt ſich; 
wir wollen, daſs etwas geſchehe, wir wollen aber, daſs es in 
zweckmäßiger Weiſe geſchehe; und daſs unſer Beſtreben nicht fo 
ausſichtslos iſt, ſieht man an dem heutigen Tage, wo er zugeben 
mufs, dafs das, was ich geſagt habe, eigentlich richtig iſt. Wenn 
er aber frägt, worin das merkwürdige Vorgehen der Behörden 
gegenüber dem Gemeinderathe beſteht, ſo will ich ihn auf Folgendes 
aufmerkſam machen: Im Referate ſteht geſperrt gedruckt: „Bei dem 
Umſtande, als von maßgebender Seite ausgeſprochen wurde, man 
werde an den Bau der Erſatzkaſernen nicht früher ſchreiten, als 
bis nicht durch die erfolgte Baulinienbeſtimmung der Franz 
Joſef⸗Kaſernengründe ein ſicheres Calcul für die Verwertung der— 
ſelben gewonnen ſei, wurde der Gemeinderath im Weigerungs— 
falle u. ſ. w.“. Derjenige, der das geſagt hat, iſt ſich entweder 
der Verhältniſſe nicht bewusst, oder aber er will die Gemeinde in 
eine abſichtloſe Zwangslage bringen. (So iſt es! links.) Denn das 
Kriegsminiſterium mufs ebenſo gut wie wir wiſſen, dass eine Be— 
ſtimmung der Baulinie dort außerordentlich ſchwierig, ja, ich be— 
haupte ſogar, unmöglich iſt, ſolange nicht die Bahnfrage gelöst 
iſt, ſolange nicht die Wienfluſs⸗Regulierungsfrage gelöst iſt, ſolange 
nicht die Donaucanalfrage gelöst iſt und ſolange nicht die Frage 
der Anlage der Sammelcanäle gelöst iſt. Jeden Sachverſtändigen 
hier in Ihrer Mitte frage ich, ob das, was ich ſage, richtig iſt. 
Und nachdem es beim Kriegsminiſterium auch Ingenieure gibt, 
die wiſſen müſſen, was in Wien geſchieht, ſo müſſen ſie wiſſen, 
daſs die Beſtimmung der Baulinien dort inſolange nicht möglich 
iſt, bis nicht die Fragen, die ich erwähnt habe, gelöst ſind. 

Venn nun die Behörde ſagt: Ich baue nicht früher die Erſatz— 
kaserne, bevor Du nicht die Baulinie bekanntgibſt, ſo ſagt eigentlich 
die betreffende Behörde zu uns: Du mußst früher etwas leiſten, 
was Dir vielleicht ſpäter von Nachtheil ſein kann; dann werde 
ich bauen, aber wir geben unter keiner Bedingung nach. Man 
will uns alſo zu etwas zwingen, was zu thun ſchädlich iſt, und 
ein ſolches Vorgehen nenne ich ein ſolches, welches ſich gegenüber 
der Gemeinde Wien nicht ziemt. Es mag vielleicht dem St.-R. 
Dr. Grübl convenieren, mir conveniert es nicht. Wenn mir ein 
Ingenieur des Reichs-Kriegsminiſteriums oder Se. Excellenz der 
Kriegsminiſter ſelbſt das ſagen würde, ſo würde ich das, was ich 
hier ſage, auch Sr. Excellenz dem Kriegsminiſter direct ins Geſicht 
ſagen; ich würde mich durchaus nicht ſcheuen. In ſolcher Weiſe 
darf man der Gemeinde Wien gegenüber nicht vorgehen. Der Herr 
Dr. Stenzl meint vielleicht, dafs ich nicht den Muth hätte, fo 
etwas zu thun. Nun, ich habe ſchon vor vielen anderen Leuten 
etwas geſagt, das geniert mich nicht; ich habe ſchon den Muth, 
und man mujs den Muth haben, gewiſſen Leuten auf die Wunde 
hinzuweiſen, an der wir leiden, und ich habe Recht, wenn ich 
ſage, dafs wir von Seiten der. Staatsbehörden nicht in ent- 
ſprechender Weiſe behandelt werden, und eine ſolche Behandlungsart 
von uns zurückgewieſen werden muss und ſoll. Es hat aber auch 
der Herr St.⸗R. Dr. Grübl gemeint, dajs ich immer fo vorgehe, 
daſs ich, wenn eine Summe beantragt wird, fie entweder für zu— 
viel oder zu wenig halte. Ja, der Herr St.⸗R. Dr. Grübl ſcheint 
ſich an frühere Gemeinderaths-Sitzungen nicht zu erinnern, ſonſt 
müſste er doch wiſſen, dafs. ich in einer ähnlichen Frage, in der 
Frage der großen Preisausſchreibung, die nämliche Haltung ein- 
genommen habe, die ich heute einnehme, und daſs ich auch damals 
geſagt habe: Lieber große Preiſe, als ſolche Schnackerlpreiſe, die 


gar keinen Schuss Pulver wert ſind. Meine Anſchauung iſt nämlich 
die, daſs, wenn jemand etwas leiſtet, er auch in entſprechender 
Weiſe honoriert werden ſoll. Dieſes halbe Syſtem mit 1000, 500 
und 300 fl. iſt aber geradezu lächerlich; wenn Sie das Vorgehen 
anderer Städte in Betracht ziehen, wenn Sie ſehen, was ſelbſt in 
kleinen Städten für Preiſe ausgeſchrieben ſind, wenn es ſich um 
die Löſung ſolcher Aufgaben handelt, ſo habe ich Recht, wenn ich 
ſage, ein ſolcher Antrag iſt krähwinkleriſch. In München würde 
man ganz anders vorgehen, als hier in Wien. 

In München würde man entweder fo vorgehen, daſs man 
gleich einem Architekten den Auftrag gibt, die Frage zu löſen, und 
ihn entſprechend honoriert, oder man würde einen ordentlichen 
Preis ausſchreiben. Aber mit ſolchen Sachen zu kommen, das iſt 
eine Beleidigung für unſere Künſtler, das iſt eine Beleidigung für 
die ganze Künſtlerwelt Wiens. 

Ja, Herr StR. Matzenauer, Sie find zwar ein Mäcen 
der Stadt Wien, aber Sie verſtehen doch nichts von Kunſt (Leb— 


hafte Heiterkeit links) — ich erlaube mir dieſe kleine Bemerkung. 


Sie glauben in Kunſtſachen auf der größten Höhe zu ſtehen. Nein, 
man mufs ſtudieren, was in anderen Städten vorgeht, und da— 
nach auch ſein Verhalten in Wien einrichten. Und wenn man 
ſieht, daſs es in anderen Städten gelungen iſt und gute Früchte 
getragen hat, ſo muſs man hier auch ſo vorgehen. Wenn Sie 
für Dummheiten, für gewiſſe nichtsſagende Dinge viel Geld be— 
antragen, wenn Sie viel Geld hinauswerfen für Sachen, die weder 
für Wien, noch für die Bevölkerung, weder für die Ehre, noch 
das Anſehen der Stadt irgend eine Bedeutung haben, dann werde 
ich auch immer dagegen ſein; aber bei Sachen, in welchen es ſich 
um das Wohl der Stadt Wien handelt, werde ich wenigſtens mit 
ein paar lumpigen Gulden wirklich nicht ſpaſſen und fpielen, fon- 
dern da bin ich dafür, dass in einer ordentlichen, anſtändigen Weiſe 
gezahlt werde. Sie bringen ja das Geld auf einer anderen Seite 
dann leicht herein. Der Stadtrath braucht ja nur bei Vergebung 
von Reſtaurationen nicht ſo nobel zu ſein (Heiterkeit, Sehr gut! 
links), wie ich unlängſt in der Zeitung geleſen. (Rufe rechts: Aha, 


jetzt geht's ſchon an!) 


Ich habe es in Ihrem Programme geleſen, im Szeps— 
ſchen Wiener Tagblatt iſt es geſtanden. Alſo ſogar dem Szeps 
ſind Sie ſchon zu verſchwenderiſch. (Lebhafte Heiterkeit links.) Es 
iſt mit Ihnen wirklich weit gekommen. Ich weiß nicht, welches 
Offert angenommen wurde. Szeps ſagt, es iſt bedeutend billiger, 
vielleicht um ein paar tauſend Gulden — ich weiß es nicht — 
vielleicht nur um ein paar hundert Gulden. Aber wie dem auch ſei. 
Sie bringen ſolche Dinge ſehr leicht ein, wenn Sie gut wirt— 
ſchaften und bei Kleinigkeiten auf die Kreuzer ſehen. 

Bei ſolchen großen Angelegenheiten gehört es ſich, daſs man 
eine offene Hand hat, wenn man wirklich etwas erreichen will. 
So wirtſchaftet und ſo verwaltet man eine große Gemeinde, nicht 
aber, wie Sie es thun, groß im kleinen; da zeigt ſich Ihre 
Größe, wenn Sie einem Vereine Ihrer Façon ein paar hundert 
Gulden mehr geben. Da ſind Sie gleich bei der Hand, das ver— 
ſtehen Sie, aber für die wirkliche Würde der Stadt Wien zu 
ſorgen, davon haben Sie gar keine Idee. (Lebhafter Beifall links.) 

Gem.-Nath Dr. Grübl: Meine Herren! Ich werde mich 
ſehr kurz faſſen. Die Bemerkungen, die der Herr Vorredner an 
mich perſönlich gerichtet hat, laſſe ich jetzt unerwidert, denn es 


wird ſich ſchon gelegentlich ein Moment finden, um darauf zurück⸗ 


zukommen. Ich mußs aber Unrichtigkeiten, die der Herr Vor⸗ 
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redner vorgebracht hat, richtigſtellen. Er hat gejagt, wir find in 
einer Zwangslage, das Vorgehen der Behörde iſt ein ungehöriges, 
wenn man uns zwingt, eine Baulinie zu beſtimmen, die wir nicht 
beſtimmen können. 


Nun habe ich ſchon darauf hingewieſen, dass es unſere Pflicht 
iſt, die Baulinien zu beſtimmen und das weiß auch der Herr 
Vorredner ſehr genau; er thut nur ſo, als ob das unſer freier 
Wille wäre, weiß aber ganz gut, dajs es unſere Pflicht iſt. Nun 
glaube ich auch, es iſt eher ſchmeichelhaft für uns, wenn wir 
ſehen, daſs ein Miniſterium gar nicht in der Lage iſt, eine jo 
wichtige Transaction, wie den Umbau der Kaſernen durchzuführen, 
wenn fie nicht von uns die Baulinie bekommt. Ja, meine 
Herren, wo iſt da die unwürdige Lage der Gemeinde, wie ein 
Diener gegenüber dem Commandierenden oder einer Herrſchaft? 

Ich finde im Gegentheil, dafs in dieſer ganzen Situation 
nichts anderes zum Ausdruck kommt, als die maßgebende und 
entſcheidende Stellung des Wiener Gemeinderathes in Bauſachen. 
(Beifall rechts.) Deswegen kommt auch das Miniſterium und jagt: 
ich bitte, gib mir die Baulinie, denn ohne dieſelbe bin ich gar 
nicht in der Lage zu wiſſen, wieviel von dem Terrain verbaut 
werden kann, wieviel auf Straßen und Plätze entfällt ꝛc. Ich 
kann auch niemandem dieſe Gründe verkaufen, weil niemand 
weiß, wieviel er dafür geben kann, wieviel er davon verwerten 
kann und wieviel er unentgeltlich an die Gemeinde abtreten mußs. 
Alſo die Situation der Gemeinde iſt durchaus keine unwürdige, 
ſondern entſpricht vollkommen dem Geſetze, und wenn der Herr 
Vorredner von Finten ſpricht, ſo glaube ich, kann man nach 
ſeinen Bemerkungen mit voller Ruhe ſagen, dals er Finten gebraucht 
hat, indem er die Situation verdrehte, nicht aber wir, die wir 
auf die Nothwendigkeit hingewieſen haben, daſs die Baulinie 
beſtimmt wird. Meine Herren, es iſt ja klar, der Herr Vorredner 
ſpielt ſich heute auf den Kunſtmäcen hinaus; er hat bei der 
Beſchaffung des General-Baulinienplanes gewünſcht, dafs alles auf 
einen Preis vereinigt werde. Er wollte nicht mehr geben, ſondern 
ſagte, der erſte Preis ſoll größer ſein und infolge deſſen der 
zweite und dritte Preis gekürzt werden. Nun, das iſt Geſchmack⸗ 
ſache und ich vertraue da mehr dem Herrn Referenten und den 
anderen Technikern im Stadtrathe und Gemeinderathe, welche 
ſagen, man ſolle nicht alles auf einen Preis concentrieren, ſondern 
mehrere Preiſe ausſchreiben; mir bietet dies mehr Garantie als 
die Anſchauung des Herrn Vorredners aus dem III. Bezirke. 

Er hat damals nicht mehr beantragt; aber wenn er es auch 
gethan hätte, es tritt immer die Erſcheinung zu Tage, daſs er 
etwas anderes will, als was von dieſer (rechten) Seite oder vom 
Stadtrathe beantragt wird. 


Ich glaube, meine Herren, die Sache iſt gründlich und hin⸗ 
reichend erörtert und wenn ich mir erlaubte, einen Antrag zu 
ſtellen, der über den Referenten-Antrag hinausgeht, jo geſchah es 
nicht deswegen, weil Herr Dr. Lueger mir dies eingeſagt hat 
(Heiterkeit), nein, darauf verzichte ich, das habe ich nicht nöthig, — 
ſondern deswegen, weil es allerdings richtig iſt da hat 
auch der Herr Vorredner das Richtige getroffen — und weil auch 
die Herren Collegen von dieſer (rechten) Seite finden, dafs der 
Preis zu klein iſt. Einer ſolchen Anregung muſßs der Stadtrath 
ſelbſtverſtändlich Rechnung tragen, man kann ja auch einmal 
anderer Anſicht ſein, und deshalb erlaube ich mir den Antrag zu 
ſtellen, den Preis zu erhöhen und ich ſchließe mich auch dem 
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Zuſatz⸗Antrag des Herrn Gem.⸗Rathes Matzen auer mit Ver⸗ 
gnügen an. (Beifall rechts.) 


Pice-Bürgermeifler Dr. Richter: Die Debatte iſt ge⸗ 
ſchloſſen, der Herr Referent hat das Schlujswort. 


Referent: Meine Herren, es iſt ſchon ausgeführt worden, 
daſs wir verpflichtet find, die Baulinien bekanntzugeben. In der 
Bauordnung iſt dies ausdrücklich geſagt, es ſteht aber der Gemeinde 
frei, wenn eine Baulinie nicht gegeben werden kann, das anzu⸗ 
zeigen und die Urſachen zu bezeichnen, aus welchen die Baulinie 
nicht gegeben werden kann. Dieſe Anzeige iſt auch gemacht worden. 
Es iſt den Geſuchſtellern bedeutet worden, ſolange wir die Stadt- 
bahntrace und die Lage des Donaucanales nicht kennen, ſolange 
können wir die Baulinie nicht beſtimmen. Nun iſt die Befannt- 
gabe der Stadtbahntrace und die Bekanntgabe der Canalkante an 
die Gemeinde erfolgt. Der geehrte Herr College ſagt nun und 
zwar mit Recht, wir müſſen auch die Lage des Wienfluſſes kennen 
und es müſſen auch die Sammelcanäle bekannt ſein. Das iſt aber 
unſere Angelegenheit. Die Wienfluſs⸗Regulierung projectieren wir 
und ebenſo die Sammelcanäle. Wir müſſen daher dieſe Erinnerung 


an uns ſelbſt machen. 


Ich mufs aber conſtatieren, daſs auch das Project der Wienfluſs⸗ 


Regulierung und der Sammelcanäle fertig iſt, daſs alſo die Daten 


vorliegen und dass wir in dieſer Beziehung auf nichts mehr zu 
warten haben. Ich möchte auch im Intereſſe der Sache bekannt⸗ 
geben, dass wir andere Baulinien, die angeſucht worden find, nämlich 
die Baulinie für die Rennwegkaſerne und die Baulinie für die 
Kaiſergartengründe, weiters für die Gumpendorferkaſerne, ſoweit 
es an uns liegt, gegeben haben und es ſind nun noch die Acten 
wegen der Zuſtimmung des Miniſteriums ausſtändig, wo gewiſſe 
Verhandlungen gepflogen werden müſſen. 


Ich meine daher, meine Herren, wir ſind nicht ſo ſehr in 
einer Zwangslage, ſondern vielmehr auf Grund der geſetzlichen 
Beſtimmungen verpflichtet, amtzuhandeln, und halte dafür, daſs, 
wenn wir die Baulinie gegeben haben werden, eher wir das Mini- 
ſterium, beziehungsweiſe die Transactions⸗Commiſſion in die Zwangs⸗ 
lage gebracht haben werden, zu bauen. Das iſt von Vortheil für 
die Bevölkerung. Jene werden in einer Zwangslage ſein, wenn 
wir die Baulinie hinausgeben; ſie müſſen dann ihr Wort einlöſen 
und bauen. Das wollen wir und die ganze Bevölkerung. Über das 
Weſen des Concurſes iſt ſonſt nichts Gegentheiliges geſprochen 
worden. Es iſt bloß bemerkt worden, ein längerer Termin und ein 
größerer Preis ſeien zweckmäßig. Ich habe von meinem Stand— 
punkte am wenigſten Urſache, dieſen Antrag zu bekämpfen. Ich 
mufs jedoch den Antrag des Stadtrathes zur Annahme empfehlen 
und bitte um Genehmigung desſelben. (Zuſtimmung.) 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Wir ſchreiten nunmehr 
zur Abſtimmung. Die Referenten-Anträge find in drei Punkten 
enthalten. 

Bezüglich des Punktes 1 hat Herr Gem.-Rath Roſenſtingl 
beantragt, daſs eine Ausdehnung des zur Regulierung beſtimmten 
Stadttheiles ſtattzufinden habe dadurch, daſs unter Weglaſſung 
der Gebäude Zollamt und Central⸗Markthalle, eingeſetzt werde 
„Vordere Zollamtsſtraße“. Dies iſt der weitere Antrag. 

Ich bringe alſo zuerſt den Antrag in der Faſſung des Herrn 
„bis zur 
Vorderen Zollamtsſtraße“. 
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Ich bitte diejenigen Herren, welche den Punkt 1 unter dieſer 
Hinzufügung annehmen, fi von den Sitzen zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Betreffs des Punktes 2 gehen die Anſchauungen in folgender 
Weiſe auseinander. Punkt 2 handelt von den Koſten im Geſammt⸗ 
betrage von 1800 fl. Herr Gem.⸗Rath Dr. Lueg er will einen 
Preis zu 3000 fl. Andere Herren Redner ſtimmen zu, dafs drei 
Preiſe gewählt werden. Sie find höher gegangen als der Referent, 
indem die Herren Gem.-Räthe Dr. Grübl und Matzenauer 
einen Preis von 2000 fl., einen von 1000 fl. und einen von 
500 fl. beantragen. 

Ich bringe die principielle Frage zur Abſtimmung, ob ein 
Preis oder drei Preiſe beſtimmt werden ſollen, und bitte jene Herren, 
welche dem Gegen⸗Antrage, dafs nur ein Preis auszuſchreiben fei, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach 
einer Pauſe:) Iſt die Minorität. Nun bitte ich jene Herren, 
welche wollen, dafſs drei Preiſe ausgeſchrieben werden, die Hand 
zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Gegen die Ziffern des Herrn Referenten kommt der Antrag 
zur Abſtimmung, daßs der erſte Preis 2000 fl. betrage, ſtatt 1000 fl. 
Jene Herren, die für 2000 fl. ſind, wollen die Hand erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. Zweiter Preis 1000 fl. Ich bitte 
jene Herren, welche zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. Dritter Preis 500 fl. Ich bitte die Herren, 
welche zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Auch an ge— 
nommen. (Rufe links: Das geht ſchnell!) Ja, die Abſtimmung 
iſt eben nicht anders zu machen. (Heiterkeit links.) 

Bezüglich der Bedeckung iſt ein Gegen⸗Antrag geſtellt von 
Herrn Gem.⸗Rath Dr. Lueger, dahin gehend, es möge der für 
die Preiſe aufzuwendende Betrag in die bereits für den General- 
Baulinienplan bewilligte Summe eingerechnet werden. 


Gem. Rath Winkler (zur Abſtimmung): Es iſt noch bean- 
tragt, daſs die Friſt von zwei Monaten auf drei Monate ver- 
längert wird. 

Bire-Hürgermeifler Dr. Richter: 
iſt eine ſpecielle Vorſchrift. 

Ich bringe zur Abſtimmung den Gegen⸗Antrag des Gem.⸗Rathes 
Dr. Lueger. 

Ich bitte jene Herren, welche dieſem Gegen-Antrage zuſtimmen, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht. — Nach einer Pauſe:) Das iſt 
die Minorität. Abgelehnt. 

Ich bringe zur Abſtimmung den Vorſchlag des Referenten, 
daſs die Koſten unter Rubrik XXII 10 „Verfaſſung eines General— 
Baulinienplanes“ zu verrechnen ſind. 

Ich bitte jene Herren, welche dem Antrage zuſtimmen, die 


Das kommt erſt. Das 


Hand zu erheben. (Geſchieht. — Nach einer Pauſe:) Ange 
nommen. 

Punkt 3 iſt nicht bekämpft worden; ich erkläre denſelben für 
angenommen. 


Dagegen iſt zu Punkt 13 der ſpeciellen Bedingungen, in 
welchem eine Friſt von zwei Monaten vom Tage der erfolgten 
Ausſchreibung in Ausſicht genommen wird, beantragt worden, die 
Friſt auf drei Monate auszudehnen. 

Ich bitte jene Herren, welche der Friſt von drei Monaten 
zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht. — Nach einer Pauſe:) 
Der Antrag iſt angenommen und der Gegenſtand erledigt. 
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Es wurde daher beſchloſſen: 


1. Es wird zur Erlangung von Entwürfen eines 
Verbauungs- und Regulierungsplanes für den Stadt— 
theil, gelegen zwiſchen dem Donaucanal bis zur 
Vorderen Zollamtsſtraße, der Wollzeile und Rothen— 
thurmſtraße eine beſondere Preisbewerbung ausge— 
geſchrieben, und werden unter Anwendung des 
Programmes für den General-Regulierungsplan die 
vorgeſchlagenen ſpeciellen Preisbewerbungs-Vor— 
ſchriften mit der Modification genehmigt, dafs drei 
Preiſe mit 2000, 1000 und 500 fl. und als End— 
termin für die Einreichung die Friſt von drei Mo— 
naten vom Tage der erfolgten Ausſchreibung beſt immt 
wurde. 


2. Die auflaufenden Koſten im Geſammtbetrage 
von 3500 fl. werden bewilligt und ſind unter der 
Rubrik XXII 10 „Verfaſſung eines General-Bau— 
linienplanes“ zu verrechnen. 

3. Der Magiſtrat wird beauftragt, die Verlaut— 
barung dieſer Preis ausſchreibung in geeigneter Weiſe 
ehebaldigſt zu veranlaſſen 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich ſchließe die öffent- 
liche Sitzung; es folgt eine vertrauliche. 


(Schluss der öffentlichen Sitzung 7 Uhr abends.) 


Beſchluſs- Protokoll 


der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
vom 12. Auguſt 1892. 
Vorſitz: Vice-Würgermeiſter Dr. Richter. 

1. Gem.-Kath Dr. Hackenberg referiert puncto Grund⸗ 
entſchädigung IX., Porzellangaſſe 22 und 24 und beantragt: 

Es ſei für den von der Realität Or.-Nr. 22 Porzellangaſſe 
zur Straße abzutretenden Grund im Ausmaße von circa 340 m? 
ein Betrag von 20 fl. (zwanzig Gulden) und für den von der 
Realität Or.⸗Nr. 24 Porzellangaſſe zur Straße abzutretenden 
Grund im Ausmaße von circa 20136 m? ein Betrag von 50 fl. 
(fünfzig Gulden) als Schadloshaltung zu beſtimmen und unter 
der Bedingung zuzuſichern, dafs längſtens binnen Jahresfriſt mit 
dem Umbaue der beiden Häuſer begonnen wird. 

Angenommen.) 

2. Gem.-Nath Witzelsberger referiert über das Offertver- 
handlungs⸗Ergebnis wegen Verpachtung der Reſtaurationslocali⸗ 
täten am Central⸗Viehmarkte und beantragt, die Verpachtung an 
den Gaſtwirt Joſef Blaſy auf fünf Jahre gegen einen Jahres⸗ 
pachtzins von 6400 fl. zu bewilligen. (Angenommen.) 

(Schluſs der Sitzung.) 
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Stadtrath. 
3 Fr ch . 


über die Stadtraths-Sitzung vom 5. Auguſt 1892. 


Vorſitzender: 2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 

Anweſende: Dr. v. Billing, v. Neumann, 
Boſchan, Rückauf, 
v. Götz, Schlechter, 
Dr. Grübl, Schneiderhan, 
Dr. Hackenberg, Dr. Stenzl, 
Dr. Lederer, Vaugoin, 
Matzenauer, Witzelsberger. 
Meißl, 


Beurlaubt: Bürgermeiſter Dr. Prix, Vice-Bürgermeiſter 
Dr. Borſchke, St.-R. v. Goldſchmidt, 
Dr. Huber, Kreindl, Müller, Noske, 
Dr. Vogler und Wurm. 

Experte: Steueramts⸗Director Hofſtätter. 

Schriftführer: Magiſtrats-Concipiſt Schmidbauer. 


Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vice— 
Bürgermeifter Dr. Richter bringt derſelbe nachfolgenden 
Einlauf zur Kenntnis der Verſammlung: 

Dringlichkeits-Antrag des St.⸗K. Matzenauer: Es 
ſei dem dahingeſchiedenen Maler Leopold Müller ein Ehrengrab in 
der Gräberanlage für hiſtoriſch denkwürdige Perſönlichkeiten am Central— 
Friedhofe zu widmen. (Einſtimmig angenommen.) 

St.-N. Dr. v. Villing referiert über die mit dem Landes 
gerichts⸗Beſcheide vom 15. Juli 1892, Z. 57699, der Gemeinde Wien 
zur Erſtattung der Einrede zugeſtellte Klage der Actiengeſellſchaft der 
Lieſinger Brauerei auf Zahlung von 1811 fl. 46 kr. als Schadlos⸗ 
haltung für die von der Realität Einl.⸗Z. 740 Grundbuch Fünfhaus 
(Ecke der Grenz, Victoria- und Würffelgaſſe) zur Straßenverbreiterung 
abgetretenen und zufolge Beſcheides des k. k. Bezirksgerichtes Fünfhaus 
vom 11. Mai 1892, 3. 8044, grundbücherlich als Straßengrund 
abgeſchriebenen Grundflächen per 89519 m? = 24'890 U“. 

Referent beantragt, dieſe Klage dem Stadtanwalte Dr. Oskar 
Schmitt mit dem Auftrage zu übermitteln, in offener Friſt die Ein- 
rede auf Grund der beizuſchließenden Voracten zu erſtatten. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der Gemeinde 1 
aur Wienerberge um Übernahme des dortigen Beamten Ottokar Holl— 
mann in den Dienſt der Gemeinde Wien. 

Referent beantragt, es ſei dem Genannten zum Zwecke ſeiner 
Aufnahme in den h. ä. Kanzleidienſt die im § 7 der Dienſtpragmatik 
vorgeſchriebene Prüfung, ſowie die Probepraxis nachzuſehen und ihm 
für den Fall der Erlangung einer Kanzleipraktikanten⸗Stelle ftatt des 
ſyſtemiſierten Adjutums ein ſolches von jährlich 600 fl. zu bewilligen. 

Angenommen.) 


Hierüber ift dem Gemeinderathe zu berichten. 


— Derſelbe referiert über das Anſuchen des zum Caſſier und 
Materialverwahrer in der Wiener allgemeinen Verſorgungsanſtalt 
ernannten Controlors im ſtädtiſchen Verſorgungshauſe zu Mauerbach, 
Julius Gauſterer, und des zum Controlor in dem letztgenannten 
Verſorgungshauſe ernannten Officials in der Wiener allgemeinen Ber: 
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ſorgungsanſtalt, Franz Roskopf, um Belaſſung auf ihren bisherigen 
Dienſtpoſten und beantragt, den Julius Gauſterer mit dem Jahres- 
gehalte von 1500 fl. als Controlor im Verſorgungshauſe zu Mauer⸗ 
bach zu belaſſen und den Franz Roskopf mit dem Jahresgehalte von 
1300 fl. mit den Obliegenheiten des bisherigen Caſſiers und Material- 
verwahrers in der Wiener allgemeinen Verſorgungsanſtalt zu betrauen 
und demſelben ebenfalls die Belaſſung in letzterer Anſtalt zu bewilligen. 
(Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Vorſtellung des Karl Kaiſer, 
Univerſalerben nach Marie Böhm, gegen den Stadtraths-Beſchluſs 
vom 28. Juni 1892, Z. 3716, betreffend die Bemeſſung der Ver 
mögens⸗Übertragungsgebüren hinſichtlich des dem Bürgerſpitalfonde 
legierten Hauſes I., Freiſingergaſſe 6, und beantragt, dieſe Vorſtellung 
als ganz und gar unbegründet abzuweiſen. (Angenommen.) 


St.-R. Dr. Tederer referiert über den Statthalterei-Erlaſs 
vom 24. Juli 1892, Z. 46201, betreffend die Abhaltung der Stations— 
commiſſion und der politiſchen Begehung über das Project der priv. 
öſterr.-ung. Staatseiſenbahn⸗Geſellſchaft wegen verſuchsweiſer Errichtung 
einer Perſonenhalteſtelle in der Nähe der beſtehenden Abzweigung der 
Donauuferbahn zwiſchen den Stationen Wien und on in Kilo⸗ 
meter 7˙5 der Linie Wien — Brünn. 

Referent beantragt, der projectierten verſuchsweiſen Errichtung 
dieſer Perſonenhalteſtelle zuzuſtimmen. (Angenommen.) 


St.-R. Ritt. v. Neumann referiert über die Beſtimmung 
der Baulinie für die Schönbrunnerſtraße im XV. Bezirke in der 
Strecke von der Grenzgaſſe bis zur Kohlenhofgaſſe, beziehungsweiſe 
von der Reindorfgaſſe bis zur Palmgaſſe und beantragt, dieſe Baulinie 
nach dem Antrage des Magiſtrates zu beſtimmen. Unter einem ſei 
bezüglich der eventuellen Auflaſſung der Schwendergaſſe unter Bekannt: 
gabe der Eigenthumsverhältniſſe dortſelbſt und Vorlage eines Detail⸗ 
planes beſonders zu berichten. 

St.⸗R. Matzenauer beantragt, es ſei in der Strecke zwiſchen 
der Clementinen- und Turnergaſſe die Baulinie nach dem Vorſchlage 
des Stadtbauamtes (rothe Linie H 8) zu beſtimmen. 

St.⸗R. Rückauf beantragt, principiell die Aufhebung der 
Schwendergaſſe zu beſchließen. 

Der Referent modificiert nunmehr ſeine Anträge wie folgt: 

a) Es werde die Baulinie 

1. für die Schönbrunnerſtraße in der Strecke von der 
Grenzgaſſe bis zur Kohlenhofgaſſe, reſpective von der Reindorf— 

gaſſe bis zur Palmgaſſe nach den Linien à b, er d, e f. k, 

g h, i k, Im, no, pq einerſeits, und andererſeits nach 

den Linien 8“ T, U V, W E, F 6, H I, K L, MS N, 

O PGR; 

2. für die Reindorfgaſſe nach der Linie y s,; 

3. für die Arnſteingaſſe nach den Linien X und AU 
und 

4. für die Karolinengaſſe nach den Linien B V 
und C W beſtimmt. 

b) Hinſichtlich der eventuellen Auflaſſung der Schwendergaſſe iſt unter 
Vorlage eines Detailplanes beſonders zu berichten. 
Diefemodifieterten Referenten-Anträge werden 

angenommen.) 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 

— Derſelbe referiert über die Beſtimmung der Baulinie für die 
Pötzleinsdorferſtraße in Neuwaldegg, XVII. Bezirk. 


N N N 


Referent beantragt: 

1. Für den an die Klampfelberggaſſe anſchließenden Theil der 
Neuwaldegger Hauptſtraße wird die Baulinie nach den Linien a b. 
b, beſtimmt; 

2. für den zur Pötzleinsdorferſtraße führenden Theil der Klampfel— 
berggaſſe, ſowie für die Pötzleinsdorferſtraße nach den Linien b. e d d. 
e kü g Rh einerſeits, andererſeits ii, K Im mi n, o p 4 bei einer 
Straßenbreite von 10 m und Am breiten, grundbücherlich ſicherzu— 
ſtellenden Vorgärten an beiden Seiten der Straße; 

3. gleichzeitig wird beſtimmt, dafs auf den anrainenden Parcellen 
nur Wohnhäuſer mit Parterre- oder Tiefparterre-Geſchoſſen und nicht 
mehr als zwei Obergeſchoſſen erbaut werden dürfen. 

Angenommen.) 

Hierüber ift dem Gemeinderathe zu berichten. 

— Derſelbe referiert über das Anſuchen des Julius Frankl 
und Alfred Sachs um Parcellierung der Grundb.-Einl. Z. 2389 
im X. Bezirke, Erlach-, Eugen⸗, Quellen- und Gellertgaſſe und be— 
antragt, dieſe Parcellierung unter Weglaſſung der vom Stadtbauamte 
geftellten Bedingung, wonach die Geſuchswerber zu verhalten wären, 
die Verpflichtung zur Herſtellung des richtigen Niveaus für den in 
den phyſiſchen Beſitz der Gemeinde Wien zu übergebenden Straßen— 
grund auf jeder der neu entſtehenden Bauſtellen 1 bis 17 als Reallaſt 
zu Gunſten der Gemeinde Wien grundbücherlich einverleiben zu laſſen, 
zu genehmigen, da die Verpflichtung zur unentgeltlichen Straßengrund— 
Abtretung im richtigen Niveau bereits intabuliert und andererſeits 
thatſächlich gegenſtandslos geworden iſt. ( Angenommen.) 

St.-N. Dr. Grübl referiert über die Genehmigung der Koſten 
für die Vorarbeiten anläſslich der Errichtung von Steueramts-Abthei— 
lungen bei den magiſtratiſchen Bezirksämtern für den II., III., IV., 
V., VI. und VII. Bezirk. 

Referent beantragt: 

1. mit der Auftheilung der Conten der Perſonalſteuer vom 
1. September l. J. an 27 Arbeitskräfte in den Nachmittagsſtunden 
gegen ein denſelben zu gewährendes Koſtgeld von täglich je 1 fl. 20 kr. 
zu betrauen; 

2. vom October l. J. an mit Rückſicht auf die von dieſem Zeit⸗ 
punkte bedeutend vermehrte Arbeit (Anlage der neuen Conten— 
bücher ꝛc.) die Zahl dieſer Arbeitskräfte unter Fixierung des obge— 
nannten Koſtgeldes für die Zeit vom 1. October bis 31. De— 
cember 1892 auf 40 Perſonen zu vermehren, welche durch 75 Tage 
die Nachmittagsfrequenz einzuhalten haben, und 

3. den für dieſe Koſtgelder, ſowie für die Papierſorten, Buch— 
binder⸗Arbeiten und Druckſorten auflaufenden Geſammtkoſtenbetrag von 
5929 fl. 80 kr. zu genehmigen und zur Bedeckung des für die vor— 
erwähnten Koſtgelder auflaufenden Betrages per 4410 fl. einen Zuſchuſs— 
credit in dieſer Höhe ad Ausg.-Rubr. IV 18 „Diäten, Commijjions- 
gebüren, Koſtgelder ꝛc.“ zu bewilligen. 

Die Berathung über dieſen Gegenſtand wird unterbrochen und 
die Anhörung des Steueramts-Directors über denſelben beſchloſſen. 

— Derſelbe referiert über die Schließung des Kindergartens im 
XIX. Bezirke und den Fortbezug der Remuneration der Kindergärtnerin 
Hedwig Sadil. 

Referent beantragt, den bezeichneten Kindergarten mit Rückſicht 
auf die Außerungen des Ortsſchulrathes im XIX. Bezirke und des 
k. k. Bezirks⸗Schulinſpectors bis zum 15. September l. J. geſchloſſen 
zu halten und der Kindergärtnerin Hedwig Sadil für die Zeit ihrer 
Entbehrlichkeit die bisherige Remuneration zu belaſſen. 

(Angenommen); 
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— derſelbe referiert über einen Zuſchuſscredit zur Ausgabs⸗ 
Rubr. XLII 6 „Beheizung der Mittelſchulen“ und beantragt, zu, 
dieſer Rubrik einen Zuſchuſscredit per 1795 fl. 53 kr. zu bewilligen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über einen Zuſchuſscredit zur Ausgabs— 
Rubr. XLII 38 „Anſchaffung von Lehrmitteln“ und beantragt, zu 
dieſer Rubrik einen weiteren Zuſchuſscredit von 1800 fl. zu bewilligen. 

(Angenommen.) 

Hierüber iſt dem Gemein derathe zu berichten. 

— Derſelbe referiert über das Anſuchen der Direction des 
Communal-Gymnaſiums im XIX. Bezirke um Erhöhung der Lehr— 
mittel⸗Dotation und beantragt, es ſei dieſem Anſuchen ſtattzugeben 
und zur Anſchaffung von Lehrmitteln für die im nächſten Schuljahre 
zu eröffnende 8. Claſſe ein Betrag von 1000 fl. und für die Ver— 
mehrung und Inſtandhaltung der Sammlungen ein Betrag von 707 fl. 
4 kr. zu genehmigen. 

Gleichzeitig ſei zur Rubrik XIII 9 „Anſchaffung von Lehrmitteln“ 
ein Zuſchuſscredit in der Höhe von 1707 fl. 4 kr. zu bewilligen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Koſtengenehmigung für die Vor— 
arbeiten zur Errichtung von Steueramts-Abtheilungen bei den magi— 
ſtratiſchen Bezirksämtern für den II., III., IV., V., VI. und 
VII. Bezirk. 

Nach Anhörung des Steueramts-Directors Hofſtätter, welchem 
zur Aufklärung das Wort ertheilt wird, wird die Berathung über dieſen 
Gegen ſtand wieder aufgenommen und werden ſohin die Referenten— 
Anträge angenommen. 

Wegen Bewilligung des, im Zuſammenhalte mit anderen zur 
gedachten Ausgabs-Rubrik bereits genehmigten Zuſchuſscrediten den 
Betrag von 5000 fl. überſchreitenden Zuſchuſscredites iſt dem 
Gemeinderathe zu berichten. | 


St.-N. v. Götz referiert über das Anſuchen des Karl Wam— 
bacher um Bewilligung zur Herſtellung eines Klinkertrottoirs vor 
dem Hauſe XIII. Bezirk Lainz, Hauptſtraße 3 und beantragt, dieſem 
Anſuchen unter den von dem Stadtbauamts-Ingenieur des magi— 
ſtratiſchen Bezirksamtes für den XIII. Bezirk vorgeſchlagenen Bedin- 
gungen Folge zu geben. (Angenommen.) 

StR. Matzenauer beantragt (im Hinblick, auf die ihm 
bekannte ungünſtige Situierung des obgenannten und mancher anderer 
Gebäude in den ehemaligen Vororten), es ſeien gegebenen Falles alle 
Acten über Baulinien in den beſtandenen Vororten, wenn dieſe Baulinien 
auch bereits früher entweder vom Miniſterium oder von einer Bezirks— 
hauptmannſchaft beſtimmt wurden, dem Stadtrathe vor der Hinaus— 
gabe an die Partei zur Entſcheidung vorzulegen, ob die betreffende 
Baulinie beibehalten oder abgeändert werden ſolle. 

Der Vorſitzende bemerkt, daſs er diesfalls eine 
Weiſung an den Magiſtrat ergehen laſſen werde. 

— Derſelbe referiert über die Beſtimmung der Baulinie für die 
Schulgaſſe in Baumgarten, XIII. Bezirk, und beantragt: 

Es ſei die für dieſe Gaſſe in der Strecke zwiſchen Friedhofſtraße 
und Berggaſſe miniſteriell genehmigte Baulinie aufzulaſſen und werden 
die Baulinien für dieſen Straßentheil unter Beibehaltung der Straßen- 
breite von 1138 m nach den im vorgelegten Plane roth eingezeichneten 


Linien a b e d und e f g h mit der Abkappung e i von 5 m Länge 


beſtimmt, und ſind beiderſeits 4 m breite Vorgärten innerhalb der 
Baulinie anzubringen. Angenommen.) 
Hierüber ift dem Gemeinderathe zu berichten. 
3 
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St.-R. Wibelsberger referiert über die Verpachtung der 
Reſtaurations⸗Localitäten am Central-Viehmarkte und beantragt, dieſe 
Reſtaurations⸗Localitäten ſammt dazugehörigem beweglichem Fundus in- 
structus, ſowie die zur Sommerszeit zur Aufſtellung von Gaſttiſchen 
an das Reſtaurationsgebäude anſtoßende Grundarea dem Offeren ten 
Joſef Blaſy gegen den angebotenen Betrag von jährlich 6400 fl. 
auf die Dauer von fünf Jahren zu verpachten. 

St.⸗R. Boſchan beantragt, die gedachten Localitäten dem 
Offerenten Robert Pribil gegen den angebotenen Jahreszins von 
7000 fl. zu verpachten. 

Dieſer Antrag wird abgelehnt und der Referenten— 
Antrag angenommen. 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 


St.-N. Dr. Stenzl referiert über den Statthalterei-Erlaſs vom 
1. Auguſt 1892, Z. 48762, womit eröffnet wird, daſs zur Aufnahme 
von an Cholera erkrankten Perſonen zwei Krankenſäle ſammt Neben— 
localitäten im Communal-Epidemieſpitalsgebäude an der Trieſterſtraße 
in Bereitſchaft geſtellt worden ſind, und beantragt die Kenntnisnahme. 
| Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen der Allgemeinen Arbeiter- 
Kranken- und Unterſtützungscaſſa um Subvention zur Errichtung eines 
Reconvaleſcentenheims und beantragt, derſelben zur Activierung dieſes 
Reconvaleſcentenheims einen Koſtenbeitrag von 1000 fl. zu bewilligen. 
( Angenommen.) 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 


St.-N. Schneiderhan referiert über das Anſuchen des Eduard 
und der Katharina Spieß um Benützungsconſens für das Haus 
XIX. Bezirk, Unter⸗Sievering, Windhabergaſſe 4. 

Referent beantragt, den Benützungsconſens für dieſes Object, 
vor welchem die Herſtellung des ordnungsmäßigen Trottoirs im geneh— 
migten Niveau dermalen wegen der Terrainverhältniſſe nicht durch 
führbar erſcheint, gegen Erlag eines Cautionsbetrages von 190 fl., 
welcher den Trottoirherſtellungskoſten gleichkommt, zu ertheilen. 

Angenommen.) 

SL-R. Matzenauer referiert über die Herftellung von Baum— 
pflanzungen in der Quellengaſſe, X. Bezirk. 

Referent beantragt, die Herſtellung von Baumpflanzungen in 
dieſer Gaſſe in der Strecke zwiſchen Himbergerſtraße und Quellenplatz 
um den Koſtenbetrag von 6599 fl. 76 kr. zu genehmigen und dieſen 
Betrag auf den Reſervefond zu verweiſen. 

St.⸗R. Dr. Grübl iſt gegen dieſen Antrag, worauf der Referent 
ſeinen Antrag dahin modificiert: 

Es ſei die Herſtellung der in Frage ſtehenden Baumpflanzung 
principiell zu genehmigen, der Betrag hiefür in das Budget pro 1893 
einzuſtellen und ſeien die betreffenden Arbeiten ebenfalls erſt im 
Jahre 1893 durchzuführen. 

Bei der Abſtimmung wird die Herſtellung einer Baumpflanzung 
in der Quellengaſſe und die Einſtellung eines Betrages in das Budget 
pro 1893 abgelehnt. 

— Derſelbe referiert über die Nachpflanzung von Bäumen auf 
der Laſtenſtraße zwiſchen dem Rennweg und der Großmarkthalle und 
beantragt die Vertagung, bis mit Rückſicht auf den Bau der Stadtbahn 
die Ausführung angezeigt erſcheinen wird. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Pflanzung von Bäumen in der 
Bellariaſtraße, I. Bezirk, und beantragt die Vertagung, ſohin Wieder— 
vorlage des Actes zur Zeit der Neupflaſterung der Bellariaſtraße. 

(Angenommen); 
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— drrſelbe referiert über die Herſtellung einer Gartenanlage 
auf dem Deutſchmeiſterplatze im I. Bezirke und beantragt, die Her— 
ſtellung einer Anlage auf dieſem Platze im Frühjahre 1893 nach dem 
Projecte des Stadtgärtners mit dem Koſtenbetrage von 2813 fl. 7 kr. 
zu genehmigen und dieſes Koſtenerfordernis in das Budget pro 1893 
einzuſtellen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Bepflanzung der Albrechtsgaſſe 
von der Ringſtraße bis zum Schillerplatze und der Akademieſtraße im 
IJ. Bezirke mit Bäumen. 

Referent ſtellt folgende Anträge: 

1. Es ſei die Bepflanzung der Albrechtsgaſſe nach dem Projecte 
des Stadtbauamtes mit dem Koſtenbetrage von 2122 fl. 83 kr., ſowie 
die Bepflanzung der Akademieſtraße in der im Localaugenſcheinsproto— 
kolle vom 13. Juni 1892 vorgeſchlagenen Art und Weiſe und mit 
dem Koſtenbetrage von 519 fl. 33 kr. zu genehmigen. 

2. Die Ausführung dieſer Anpflanzungen habe im Jahre 1893 
zu erfolgen und ſeien die Koſten in das Budget pro 1893 einzuſtellen. 

3. Der Magiſtrat ſei aufzufordern, von den Bezirksausſchüſſen 
Anträge wegen Herſtellung von Baumpflanzungen, ſowohl von Alleen 
als von Gartenanlagen, entgegenzunehmen und ſodann bezüglich 
deren Ausführung ein auf mehrere Jahre vertheiltes Arbeitsprogramm 
vorzulegen. 

St.⸗R. Dr. Grübl beantragt die Ablehnung des Antrages auf 
Bepflanzung der Albrechtsgaſſe. 

Bei der Abſtimmung wird ſohin die Bepflanzung dieſer Gaſſe 
und der Referenten-Antrag sub 3 abgelehnt, bezüglich der Akademie— 
ſtraße jedoch der Referenten-Antrag angenommen. 

Die Sitzung wird geſchloſſen. 


Allgemeine Machrichten. 


Approviſtonierung. 
(Der tägliche Fleiſchmarkt.) 


(In der Großmarkthalle eingelangte 
waren vom 8. bis 13. Auguſt 1892.) 


1. Fleiſchſendungen: 
a) Für den täglichen Fleiſchmarkt. 


Rindfleiſch . 182.891 Kg. (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 139.547; 
aus Ober⸗Oſterreich — 1.574; aus Mähren 
— 7140; aus Galizien — 33.251; aus 
Ungarn — 1379 Kg.) 


Fleiſch— 


Kalbfleiih . . 15.265 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 3329; aus 
Mähren — 16; aus Galizien — 11.920 Kg.) 
Schaffleiſch 5.111 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 9; aus 
Galizien — 5002; aus Ungarn — 100 Kg.) 
Schweinfleiſch . 20.932 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich 19.015; aus 
Mähren — 708; aus Galizien — 525; aus 

\ Ungarn — 684 Kg.) 
Kälber. . . . 1.167 Stück (Davon aus Ober⸗Oſterreich — 5; aus 
Mähren — 14; aus Galizien — 1136; aus 

Ungarn — 12 St.) 
Schafe 488 „ (Davon aus Nieder-Oſterreich — 211; aus 
Galizien — 272; aus Ungarn — 5 St.) 
Schweine 93 „ (Davon aus Nieder ⸗Oſterreich — 69; aus 
Mähren — 6; aus Galizien — 18 St.) 
Lämmer 2 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 1; aus 


Galizien 1 St.) 
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b) Für den Approviſionierungsverein. 


Rindfleiſch 1.720 Kg. Kälber . . . 16 Stück 
Kalbfleiſhc ch... — „ Schafe — „ 
Schaffleiſc h. — „ Schweine — „ 
Schweinfleiſch 569 „ Lämmer. — „ 
2. Preisbewegung: 
Rindfleisch Siedfleiſch .. von 40 bis 72 kr. per Kg 


Roſtbraten u. Rieden „ 54 „ 95 „ „ „ 
Kalbfleiſch h.. . „ 40 „ 80 „ „ „ 
Schaffleiſchhe . . „ 32 „ 58 „ „ „ 
Schweinfleiſch Be A De SL a a Hi 
Ralber 5% 8 us zwi 14 é 8] ö 
She 0 
Schweine r ee 
Lämmer. . . per Stück 4 fl. 

Die Zufuhr an Fleiſchwaren war etwas ſtärker als in der 
Vorwoche und haben ſich bloß die Preiſe des Schaffleiſches und 
der Schafe um 2 kr. per Kilogramm reduciert, während die Preiſe 
der übrigen Fleiſchwaren keine weſentlichen Anderungen erlitten. 


* 


(Pferdemarkt vom 12. Anguſt 1892.) 


Zum Verkaufe wurden gebracht: 306 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde 90—350 fl. per Stück, 
„ Schlachtpferde . 32— 100 fl. per Stück. 
Der Markt war ziemlich lebhaft. 
Detailpreiſe in der Woche vom 7. bis 13. Auguſt 1892: 
(Geſchlachtet wurden 215 Pferde.) 
Vorderes Pferdefleiſch. . ... 1 Kg. 20-36 kr. 


Hinteres 3 .. .. . .. 1II „ 244 „ 
Lungen⸗ und Roſtbraten 1 „ 244 „ 
Selchfleiſch. 1 „ 30-50 „ 
Extrawürſte 2 1 „ 30-48 „ 
Dürre Würſte 2 1 „ 32—56 , 
Rohes Fett & 1 „ 56-60 „ 
Geſchmolzenes Fett = 1 „ 40-80 „ 
Schweif haare. . . 5 Schweif 25 —80 „ 
Knochen 100 Kg. fl. 2—4.— 
Häute per St. „36.50 


Preisbewegung an der Börſe für landwirtſchaftliche 
Producte in Wien vom 13. Auguſt 1892. 
a) Getreide. 


Weizen (Qualitätsgewicht 75—80 Kg.) .. von 7 fl. 78 kr. bis 8 fl. 80 kr.] S 
Roggen Pr 1119: Bey „ 85 
Gee „% „„ % 28.00 
C'?! euere en „ M 
Hafer Eee ee , , ß 
b) Mahlprodnucte. 
Hess ar ]¾ ͤ⁰üiwi! le von 15 fl. 25 kr. bis 17 fl. — kr. / S 
Weizenmehl . „ — „ „ 16 „ 50 „( 
Roggenmehl ee Den de ne 
Weizenkleii ee „ e , 
Roggen kleiiiaaass „ U „„ Da 0 
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Städtiſches Lagerhaus. 


4. bis 11. Auguſt 1892: 
Waren eingelagert... 74.383 Meter⸗Centner 
N ausgelagert. 52.991 a 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 
21.229 Meter⸗Centner. 


Lagerſtand vom 11. Auguft 1892: 282.105 Meter⸗Centner, und zwar: 
36.979 Meter⸗Centner Weizen, 16.465 Meter⸗Centner Roggen, 


29.797 5 Gerſte, 30.322 5 Hafer, 

73.083 5 Mais, 11.314 5 Olſaaten, 
6.684 15 Mehl u. Kleie, 6.469 5 Wein, 

17.750 0 Zucker, 5.486 Hektoliter à 100% Spiritus. 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 3, 111.070 fl. öſt. Währ. 


Gewerbeangelegenheiten. 


Gewerbeanmeldungen vom 8. Auguſt 1892. 


Bünsdorf Johann — Baumeiſter — J., Weihburggaſſe 3. u 

Fleiſchmann Franz — Kleinhandel mit Brennmaterialien — VI., Agidig. 8. 

Raska Johann — Butter-, Eier- und Obſthandel — XVI., Ottakring, 
Lerchenfelderſtraße 56. 

Ferſtl recte Förſtl Albin — Verſchleiß und Ausleihen von Clavieren 
und Harmoniums — J., Bellariaſtraße 4. ö 

Moth Joſef — Commiſſionswacen-Verſchleiß — VI., Mariahilferſtr. 59. 

Barta Johaun — Drechslergewerbe — XVI., Ottakring, Seitenbergg. 15. 

Rankl Agnes — Eier-Verſchleiß — XIII., Penzing, Hollergaſſe 9. 

Schönberger Ignaz — Agentie für Fettwaren — XII., Unter-Meidling, 
Hauptſtraße 6. 

Zeug Joſef — Fragner — VII., Kirchengaſſe 42. 

Elſter Johann Ferdinand Sigmar — Erzeugung und Reparatur von 
Gasmeſſern — XIV., Sechshaus, Plankengaſſe im Kauerhof. 

Graf Wenzel — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Hauptſtraße 39. 

Grünbaum Jakob — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Unter⸗Meidling, 
Ferdinandgaſſe 25. 

Koſterſitz Thereſia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Rittergaſſe 22. 

Lehner Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Veronikag. 1. 

Löbl Hugo — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Treuſtraße 19. 

Prügl Thereſia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IV., Hauptſtraße 79. 

Wendt Zacharias — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — J., Pariſergaſſe 4. 

Herodek Franz — Verſchleiß von Gold- und Silberwaren — VII., 
Burggaſſe 22. 

Prihoda Otto — Holzhandel im Kleinen — XIII., Penzing, Rochusg. 26. 

Strazyl Ludwig — Holz- und Kohleu-Verſchleiß — XIII., Breitenſee, 
Antonsgaſſe 13. | | 

John Thereſia — Kaffeeſchank — XIV., Rudolfsheim, Goldſchlagſtr. 35. 

Minarz Auna — Kaffeeſchank — XIV., Rudolfsheim, Schweglerſtr. 25. 

Vogel Karl — Kaffeeſchänker — XVII., Hernals, Ottakringerſtraße 60. 

Neuhauſer Thomas — Kürſchner — IV., Waaggaſſe 7. 

Breyer Franz — Lackierergewerbe — XIII., Lainz, Hauptſtraße 51. 

Janiſch Paul — Milch- und Victualienhandel — XVI., Neulerchenfeld, 
Grundſteingaſſe 66. 

Jung Marie — Milch- Verſchleiß — XVI., Ottakring, Wichtelgaſſe 37. 

Zimmermann Marie — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Sterngaſſe 11. 

Glasauer Marie — Modiſtin — VI., Mariahilferſtraße 107. 

Kovar recte Kollar Helene — Feilbieten von Obſt und Gemüſe im Um⸗ 

herziehen — II., Kloſterneuburgerſtraße 51. 

Kaunitz Leopoldine — Pfaidlerin — IV., Margarethenſtraße 45. 

Kling Thereſia — Pfaidlerin — XII., Unter⸗Meidling, Bäckergaſſe 6. 

Lutzer Sigmund — Erzeugung und Verſchleiß von Schueiderzugehör— 

artikeln — VII., Lindengaſſe 15. ö | | 

Matzner Arnold — Verſchleiß von Schneiderbedarfsartikeln — I., Marc- 
Aurelſtraße 2. 1 

Renner Friedrich — Schuhmachergewerbe — XIII., Hacking, Auhofſtr. 64. 

Gupfleitner Antonia — Seifen- und Parfumeriewaren-Verſchleiß — 
XIII., Ober⸗St. Veit, Auhofſtraße 7. 

Bergauer Johann — Selchwaren-Verſchleiß — VI., Gumpendorferſtr. 5a. 

Wildner Joſef — Spenglergewerbe — XIII., Hacking, Auhofſtr. 2. 

Green Mary Anna — Sprachunterricht — J., Petersplatz, Hotel Wandl. 

Bayer Felix Emerich — Techniſches Bureau für Verſicherungs-Angelegen⸗ 
heiten — II., Fiſchergaſſe 4. 

Prechtl Ludwig — Trödlergewerbe — XVI., Ottakring, Hauptſtraße 5. 

Brandl Thereſia — Victualien-Verſchleiß — I., Ebendorferftraße 7. 

Kreuzer Franz — Victualienhandel— XIV., Rudolfsheim, Schönbrunnerſtr. 

Pribila Stefan — Victualienhan del — VI., Gumpendorferſtraße Da. 

Rath Ludmilla — Victualien⸗Verſchleiß — VIII., Florianigaſſe 51. 
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Schrader Georg — Wäſcheputzerei — IV., Waltergaſſe 3. 
Reiſinger Johann — Erzeugung von Zeitungshältern — XVII., Hernals, 
Hauptſtraße 8. 
Melzer Emilie — Zuckerbäckerwaren-Verſchleiß — VIII., Joſefſtädterſtr. 37. 
Siegel Eliſabeth — Zucker- und Canditen-Verſchleiß — XIV., Sechshaus, 
Schulgaſſe 10. 


* * 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 9. Auguſt 1892. 


Skalnik Alois — Bäckergewerbe — IX., Rothen-Löwengaſſe 12. 

Klee Alois — Baumeiſter — V., Obere Vräuhausgaſſe 25. 

Zeh Ignaz — Brennholz⸗, Kohlen- und Coaks⸗Verſchleiß — XVIII., 
Währing, Wienerſtraße 2. 

Zeiger Anton — Bronzewaren⸗Erzeuger — VII., Neubaugaſſe 59. 

Weibel Karl — Ciſeleurgewerbe — VII., Kaiſerſtraße 4. 

Fohler Oskar — Drechsler — VII., Neubaugaſſe 70. 

Glaubinger Marie — Fleiſch- und Selchwaren-Verſchleiß — XVIII., 
Währing, Johannesgaſſe 39. 

Hebling Moriz — Fleiſch- und Selchwaren-Verſchleiß — IV., Heu⸗ 
mühlgaſſe 6. ö | 

Hirnſchall Leopold — Gaſtwirtsgewerbe — XVI., Ottakring, Haupt— 
ſtraße 53. 

Weber Laurenz — Gaſtwirt — XVIII., Währing, Weinberggaſſe 13. 

Markus Magdalena — Gebäck-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Breſtelg. 3. 

Forſt Mathias — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Degen— 
gaſſe 56. 

Frießenhengſt Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Rothen Löwen⸗ 
gaſſe 12. 

Holzbach Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Syring— 
aſſe 1. 
. Künz Anton — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Grinzing, Bräuhaus— 
gaſſe 8. | 

Mayer Karoline — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Als— 
bachſtraße 20. 

Neuberger Hugo — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Gürtel 31. | | 

Wollner Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIX., Nuſsdorf, Haupt— 
ſtraße 61. | 

Worzfeld Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleis — XVIII., Währing, 
Thereſiengaſſe 4. | 

Zeikek Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleis — XVIII., Währing, 
Kreutzgaſſe 4. | 

Winklbauer Johann — Gold-, Silber- und Juwelenarbeiter — VII., 
Dreilaufergaſſe 5. 

Schwarzinger Anton — Hemden- und Krägen-Putzerei — XIX., Ober- 
Döbling, Sonnengaſſe 3. | 

Villinger Wilhelm — Handel mit Honig — XII., Hetzendorf, Haupt— 
ſtraße 32. | 

Riedl Joſef — Holzbildhauer — VI., Wallgaſſe 31. | 

Holomek Thereſia — Hufſchmiedgewerbe — XIX., Heiligenftadt, Nuſs⸗ 
dorferſtraße 28. 
| Felſenberg Bertha — Kaffeeſieder — IX., Althaugaſſe 7. 

Ritz Franz — Kaffeeſieder — IX., Althangaſſe 7. 

Pruſcha Anton — Kleidermacher — II., Pazmanitengaſſe 14. : 

Kowaré Anton — Kunſtblumen-Verſchleiß — VI., Mariahilferſtraße 25. 

Schwarz Joſef — Handelsagentur mit Kurz- und Galanteriewaren — 
J., Fleiſchmarkt 14. r 

Kay Karl, Proſchko Johann und Pfaff Franz Auguſt — Fabriksmäßige 
Erzeugung landwirtſchaftlicher Maſchinen — XVI., Ottakring, Schulgaſſe 27. 

Bauer Norbert — Material- und Farbwarenhandel — VIII., Skodag. 2. 

Leopold Martin — Maurermeiſter — XIII., Lainz, Einſiedeleigaſſe 5. 

Skalnik Alois — Mehl⸗ und Gries-Verſchleiß — IX., Rothen-Löwen⸗ 
aſſe 12. | 
; Billmann, geb. Swoboda Johanna — Milch-Verſchleißerin — XVI., 
Ottakring, Schulgaſſe 17. . 

Gallinger Marie — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Zimmermanngaſſe 8. ö 

Raups Karoline — Modiſtengewerbe — XVIII., Währing, Hauptſtr. 15. 

6 an Helene — Hauſierhandel mit Obft und Gemüſe — II., Leipziger⸗ 

ſtraße 62. 

Rada Ferdinand — Feilbieten von Obſt und Grünwaren im Umher⸗ 
ziehen — X., Lagerſtraße 6. | 

Herzog Mathilde — Pfaidlerei — XII., Gaudenzdorf, Schönbrunner 
Hauptſtraße 18. | 

Rapp Marie — Pfaidlerin — XIII., Penzing, Poſtſtraße 98. 

Zauſcher Johann — Vertilgung von Ratten und Mäuſen — V., Untere 
Bräuhausgaſſe 81. 

Stileé Joſef — Schriftgießer — VI., Strohmayergaſſe 9. . 

Peusl Joſef — Schuhmacher — XVII., Hernals, Blumengaſſe 23. 

Wurzer Rudolf — Schwertfeger — VII., Faßziehergaſſe 2. 

Leinhard recte Leinhad Saul — Spirituoſenhandel — IX., Rögerg. 27. 

Weiß Johann — Tapezierer — VI., Stumpergaſſe 12. 

Heraut Franz — Taſchner — VII., Hermaunsgaſſe 29. 

Brazda Wenzel — Tiſchlergewerbe — XIV., Rudolfsheim, Rauſcherplatz 1. 

Winter Victor — Tiſchlergewerbe — VII., Hermannsgaſſe 12. 
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Czurda Auton — Vergolderwaren-Erzeugung — VII., Schottenfeldg. 53. 

Mifkovics Katharina — Victualienhandel — XIV., Audolfsheim, 
Centralmarkt. | 

Pomaßl Ignaz — Victualienhandel — X., Buchengaſſe 53. 

Tittak Johann — Victualien-Verſchleiß — VIII., Lenaugaſſe 2. 

Wele Joſefa — Victualienhandel im Umherziehen — XVIII., Gerſthof, 
Baſtiengaſſe 37. 5 

Bettelheim Julius — Übernahme zum Vordrucken und Sticken — L, 
Weihburggaſſe 18. 

Tuma Karl — Wäſcheputzerei — VI., Hirſchengaſſe 24. 

Veigl Thereſia — Wäſcheputzerei — VII., Mariahilferſtraße 29. 

Meſſerſchmidt Roſalia — Zuckerbäckerwaren-Verſchleiß — VIII, Floriani- 
aſſe 25. | 
a Papperitz Karl — Zuckerbäckerwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Kirchſtetterngaſſe 43. 

* 


Gewerbeanmeldungen vom 10. Auguſt 1892. 


Müller Karl — Bildhauer — VI., Luftbadgaſſe 15. 
Anders Joſef — Brennmaterialen-Verſchleiß — VII., Kaiſerſtraße 30. 
Schreiber Auna Roſalia — Hauſierhandel mit Brot und Obſt — III., 
Untere Viaductgaſſe 5. 
Pernter Jakob — Clavier-Verſchleiß — VIII., Buchfeldgaſſe 15. 
Flaſſar Ferdinand — Ein- und Verkauf von Eiſen und alten Metallen — 
II., Rafaelgaſſe 16. 
Diwald Franz — Feigenkaffee-Erzeugung — VI., Wallgaſſe 14. 
Tropper Konrad — Feilhauer — XVI., Ottakring, Schulgaſſe 5. 
Gerwautz Auguſt — Fleiſchhauer — VII., Weſtbahnſtraße 50. 
Hießberger Engelbert — Fleiſchhauergewerbe — XV., Burggaſſe 1a. 
Trimmer Florian — Fleiſchhauer — XIV., Rudolfsheim, Fiſchergaſſe 6. 
Schmid Jeau — Fotograf — VI., Stiegengaſſe 5. 
pecha Paul — Friſeur- und Raſeurgewerbe — X., Raaberbahugaſſe 10. 
Fößler Leopold — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Seitenſtettengaſſe 2. 
Harold Thereſia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Wienſtraße 95. 
Klein Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Eugengaſſe 19. 
Lampl Antonia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Schul— 
aſſe 43. 
N Löwy Gotthard — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Kaiſerſtraße 123. 
(Das Weitere folgt.) 


Ad Prot.⸗Nr. 146070 ex 1892. 
Ref.⸗Nr. 2147. V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung: 1. Der Pflaſterungsarbeiten für die Um⸗ 
pflaſterung der Favoritenſtraße von der Mayerhofgaſſe bis zur 
Thereſianumgaſſe im veranſchlagten Koſtenbetrage von 3568 fl. 
84 kr. und 600 fl. Pauſchale; 2. der Asphaltiererarbeiten für den 
Fugenverguß im veranſchlagten Koſtenbetrage von 2557 fl. 52 kr. 
wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien 
au 25. Auguſt d. J., präciſe um 11 Uhr vormittags, im Burean 
des Herrn Magiſtratsrathes Siegl, im Rathhauſe (4. Stiege, 
Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten 
werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſenen Vorſchriften 
im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entsprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Badinm anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
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erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. | 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
For m ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. | 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 13. Auguſt 1892 2 


Ad Prot.⸗Nr. 146736 
Ref.⸗Nr. 2161er 1892. V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Pflaſtererarbeiten für die Umpflaſterung 
der Heugaſſe im IV. Bezirke von der Technikerſtraße bis zur 
Wohllebengaſſe im veranſchlagten Koſtenbetrage von 4147 fl. 36 kr. 
und 600 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt— 
und Reſidenzſtadt Wien am 27. Auguſt d. J., präciſe um 10 Uhr 
vormittags, im Burean des Herrn Magiſtratsrathes Siegl, im 
Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offert— 
verhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe dieſes 
Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen und, 


mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt zu 


überreichen. | 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 13. Auguſt 1892. 13 8 


Ad Prot.⸗Nr. 146737 
Ref.⸗Nr. 2162 ex 1892. V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Pflaſterungsarbeiten für die Um: 
pflaſterung der Matzleinsdorferſtraße im V. Bezirke von der 
Kirche bis zur Wimmergaſſe im veranſchlagten Koſtenbetrage von 
6490 fl. 30 kr. und 400 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate der 
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k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 27. Kuguſt d. Z., 
präciſe 11 Ahr vormittags im Bureau des Herrn Ma- 
giſtratsrathes Hiegl, im Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine 
öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 
Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 


einſehen. 


Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert ver— 
ſiegelt zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. | 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Natification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, 
ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten 
behält ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrale der k. k. Neichshaupt- und Reſtdenzſtadt 
Wien, den 13. Auguſt 1892. 1—3 


Ad Prot.⸗Nr. 146735 


Ref.⸗Nr. 2160 ex 1892. V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Pflaſterungsarbeiten für die Neu— 
pflaſterung der Grüngaſſe im V. Bezirke zwiſchen der Wehr- 
und Rüdigergaſſe im veranſchlagten Koſtenbetrage von 2231 fl. 
31 kr. und 300 fl. Pauſchale; dann wegen Vergebung der Arbeiten 
und Lieferungen für die Herſtellung eines Holzſtöckelpflaſters vor 
dem ſtädtiſchen Schulgebäude Or.-Nr. 14 Grüngaſſe im veran— 
ſchlagten Koſtenbetrage von 1500 fl. 97 kr. wird vom Magiſtrate 
der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien am 25. Auguſt 
d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn 
Magiſtratsrathes Siegl, im Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), 
eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſenen Vorſchriften 
im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amts— 
ſtunden einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 
DOfferenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 
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Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der eh Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen . behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſdenzſtadt 


Wien, am 13. Auguſt 1892. = 
Ad Prot.⸗Nr. 115620 
Ref. Nr. 1122ex 1892. VII. 

04 ; 
Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Lieferung von Schiebern, Luftventilen, 


Hydranten und ſonſtigen Maſchineubeſtandtheilen zur Ausführung 
von Rohrleitungen der Kaiſer Franz Joſef-Hochquellen-Waſſer⸗ 
leitung in den ehemaligen Vorortegemeinden im veranſchlagten 
Koſtenbetrage von 104.310 fl. wird vom Magiſtrate der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien, am Freitag den 16. Sep⸗ 
tember d. J., präciſe 10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn 
Magiſtratsrathes Stadler, im Rathhauſe (7. Stiege, Mezzanin), 
eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Pläne, den Koſtenanſchlag 
und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im Stadtbauamte 
ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.-Stempelmarke per Bogen zu verſehen— 
den Offerte, welches ſich entweder auf die ganze Lieferung oder 
auf eine Gruppe derſelben zu erſtrecken hat, iſt das vorgeſchriebene 
Vadium anzuſchließen, oder aber die Beſtätigung über den bei 
der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag desſelben der Offert— 
verhandlungs⸗Commiſſion zu übergeben. 

Dieſe Arbeiten find nur durch Gewerbsberechtigte in Aus— 
führung zu bringen und werden vom Stadtbauamte ſtrenge über— 
wacht werden. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, 
ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten 
behält ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 6. Auguſt 1892. 1—3 


Ad Prot.⸗Nr. 145418 
Ref.⸗Nr. 2135 ex 1892. V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung 1. der Pflaſterer- Arbeit für die Um— 
pflaſterung der Mariahilferſtraße von Or.-Nr. 22 bis 28, reſp. 
29 bis incl. 43 im veranſchlagten Koſtenbetrage von 4224 fl. 
65 kr. und 700 fl. Pauſchale; 2. die Asphallierer- Arbeiten für 
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den Fugenverguſs im veranſchlagten Koſtenbetrage von 2549 fl. 
8 kr. wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenz⸗ 
ſtadt Wien am 29. Tuguſt d. J., präciſe 10 Ahr vormittags, 
im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Sieg, im Rafhhanfe 
(4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung 
abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſenen Vorſchriften im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.-Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzufchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, 
ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten 
behält ſich der Stadtrath vor. | 
Vom Wagiffrate der k. k. Reichshaupt- und Mefidenzfladf 

Wien, den 13. Auguſt 1892. 13 


Ad Prot.⸗Nr. 83793 
Ref.⸗Nr. 1147 ex 1892. V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Pflaſterungs-Arbeiten für 
die Eröffnung und Regulierung der Wimbergergaſſe in der 
Strecke von der Weſtbahnſtraße bis zur Aufmarſchgaſſe im ver⸗ 
anſchlagten Koſtenbetrage von 2063 fl. 48 kr. und 200 fl. Pauſchale 
wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien am 23. Auguſt d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im 


Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Siegl, im Rathhauſe 
(4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhand— 


lung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendajelbft während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
. gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original⸗Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe dieſes 
Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen und, 
mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt zu 
überreichen. 
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Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Haupteaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verjpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 


Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhand lung, ſowie 


die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 
Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 10. Auguſt 1892. a 


Ad Prot.-Nr. 149706 
Ref.⸗Nr. 2206 ex 1892,V, 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Anſtreicherarbeiten für die Erneuerung 
des Anſtriches des Storchenfteges im XIII. Bezirke im Koften: 
betrage von 203 fl. 46 kr. und des Auſtriches der Kobinger— 
brücke in dieſem Bezirke im Koſtenbetrage von 250 fl. 33 kr. 
wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien am 26. Auguſt d. J., präciſe um 10 Uhr vermittags, im 
Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Siegl, im Rathhauſe 
(4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung 
abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Koſtenanſchläge und die bezüg— 
lichen allgemeinen und ſpeciellen Bedingniſſe im Stadtba ante 
ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Das Offert iſt, mit einer 50 kr.-Stempelmarke verſehen, ver— 
ſiegelt zu überreichen und iſt demſelben das vorgeſchriebene Vadium 
anzuſchließen, oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗-Com⸗ 
miſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlaugende oder nicht in der vorgeſchriebe nen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 


die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 


ſich der Magiſtrat vor. 
Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 12. Auguſt 1892. 1-3 
Ad Prot.⸗Nr. 96374 
Ref.⸗Nr. 1362 ex 1892. V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für die 
Herſtellung einer Rohrleitung in der Aſpernallee im II. Bezirk 
mit der Einmündung in den Donauſtrom im veranſchlagten 
Koſtenbetrage von 2533 fl. 78 kr. und 350 fl. Pauſchale, ferner 
der aus dieſem Anlaſſe erforderlichen Thonwarenlieferung im 


Koſtenbetrage von 1080 fl. und der Lieferung der hydrauliſchen 


Bindemittel im Koſtenbetrage von 73 fl. 76 kr. wird vom Ma⸗ 
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giſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 
22. Auguſt d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau 
des Herrn Magiſtratsrathes Siegl, im Rathhauſe (4. Stiege, 
Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten 
werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, den Koſtenanſchlag 
und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im Stadtbauamte 
ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr. Stempelmarke verſehen, als Offert verfiegel: 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlaugende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 9. Auguſt 1892. 2—3 


Prot.⸗Nr. 70975 ex 1892. 


IV. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Reinigung der Feuerzüge und Rauch⸗ 
cauäle des Dampfkeſſels des nenen Rathhauſes in der Zeit vom 
1. October 1892 bis 30. September 1895 wird vom Magiſtrate 
der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am Freitag den 
19. Anguſt d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im Burean 
des Herrn Magiſtratsrathes Philipp, im Rathhauſe (4. Stiege, 
Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten 
werden. 

Unternehmungsluſtige können den Koſtenanſchlag und die Be— 
dingniſſe im Stadtbauamte (Rathhausverwaltung, neues Rathhaus, 
Parterre, Feſtſtiege 1) während der gewöhnlichen Amtsſtunden ein- 
ſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen oder aber die Be— 
ftätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaffa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 6. Auguſt 1892. 3—3 
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M.⸗Z. 8077 ex 1892. 


Fgundmachung. 


(Grundverpachtung.) 


Von dem Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 


Wien wird am Dienstag den 20. Hepfember 1892, vormittags um 
10 Ahr, in Weidlingau im Gaſthauſe zum Feldͤmarſchall Jandon 
die dem Bürgerſpitalfonde der Gemeinde Wien gehörige Vieſe 
Cat.⸗Parc. 184 mit 21 Joch 1203 Oe in der Gemeinde Purkers- 
dorf im Rothwaſſerwalde in 7 Abtheilungen vom 1. November 
1892 auf weitere ſechs Jahre, d. i. bis 1. November 1898, im 
Wege der öffentlichen mündlichen Verſteigerung verpachtet. 

Nähere Auskünfte werden im Magiſtrats-Departement VI im 
neuen Rathhauſe in Wien an Wochentagen zwiſchen 8 und 2 Uhr, 
und bei dem Herrn k. k. Forſtmeiſter Adolf Hackenberg in Purkers⸗ 
dorf ertheilt. 

Der Meiſtbieter hat außer den entfallenden Vertragsſtempeln 
eine Caution in der Höhe der Hälfte des Anbotes bei der Licita— 
tions⸗Commiſſion zu erlegen. 

Vom Magiſtrate der k. k. Beichshaupt- und Beſidenzſtadl 
Wien, im Auguſt 1892. 1—3 


8. 129854 
XI. 


Kundmachung. 


(Armenſtiftung.) 

Von dem Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien wird hiemit bekanntgemacht, daſs am 10. October d. J. 
die Intereſſen der Heinrich Freiherr v. Haymerle'ſchen Stiftung 
im Betrage von 159 fl. an drei hilfsbedürftige Witwen mit 
einem oder mehreren unmündigen Kindern zur Vertheilung gelangen. 

Auf dieſe Stiftung haben nur ſolche Witwen Anſpruch, deren 
Gatten im Laufe der mit dem 10. October beginnenden Jahres— 
periode verſtorben ſind. 

Bewerberinnen um eine Betheilung aus dieſer Stiftung haben 
den Geſuchen ihren Tauf-, Trauungs- und Heimatsſchein, den 
Todtenſchein des Gatten, die Taufſcheine der Kinder, ſowie ein 
legales Zeugnis über ihre Dürftigkeit beizulegen. 

Die in ſolcher Weiſe belegten Geſuche find längſtens bis 
25. Auguſt 1892 im Einreichungsprotokolle des Wiener Magi⸗ 
ſtrates zu überreichen. 

Auf ſpäter überreichte oder nicht gehörig belegte Geſuche 
wird keine Rückſicht genommen werden. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 

Wien, am 27. Juli 1892. 2-8 
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